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Kötner Frauen im Wandel der Zeir. 
Frauenbrunnen im Innenhof An Farina: Die Ubierin - Die Römerin 



Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser vun »Kmne w1 Flamme«! 

Ich weiß nicht, wie es Ihnen bei einem Jahreswechsel er­
geht: Mir kommt es dann immer so vor, als wenn wir erst 
kürzlich Neujahr gefeiert hällen. Das geht mir alles viel 
zu schnell! Ern Rubbedidupp es allt widder e Johr eröm 
un mer fröch sich, wo die 365 Daach jeblevve sin. Man 
bekommt dann oft zu hören: Wir leben nun mal in einer 
schnelllebigen Zeit!- Wann ehr meint, - meer jefällt dat 
nit! 

Wenn Sie dieses Heft Nr. 36 in Händen halten, ist das 
Jahr 2006 auch schon wieder sechs oder sieben Wochen 
alt. Unser Vereinsleben ist in dem gewohnten Rahmen 
weitergegangen, und wir können dankbar auf die 
Veranstaltungen mit Peter Richerzhagen (Führung im 
Stadtmuseum) und auf den Vortrag der Domhaum eiste­
rin Frau Prof. Dr. Schock- Werner zurückschauen. Die 
KUMEDE hat mit schönem Erfolg die zweite Staffel 
ihrer A ufiihrungen von »Papeer ess (un)jedöldich« fort­
gesetzt. 

Und jetzt können wir voll Erwartung Ausschau halten, 
wie es weitergeht. Da gibt es am 1 I. März eine Wieder­
holung des Spaziergangs mit Paula Hiertz durch »ihr« 
Griechenmarktviertel. Am 27. März findet im großen 
Saal des Senatshotels die nach unserer Satzung vorge­
schriebene Ordentliche Mitgliederversammlung stall. 
Da zu lade ich Sie, auch im Namen aller Kolleginnen 
und Kollegen des Vorstands herzlich ein. Dies nicht nur, 
weil es dabei um die Rechenschaftsberichte über die 
Führung unseres Heimatvereins aus dem Munde des 
Vorsitzenden, des Schatzmeisters und der Kassenprüfer 
geht, sondern weil dieses Mal - nach zwei Jahren- wie­
der Wahlen des Vorstandes anstehen. Wir werden in 
puncto Ausschau auch über die weitere Planung für das 
Jahr 2006 berichten, die bekanntlich zu einem großen 
Teil unter dem. Motto »Frauen-Jahr« steht. Im Obrigen 
sind wir bei der Planung für 2006 durch die Termine der 
in unserem L ande stallfindenden Fußballweltmeister-

Unser Veranstaltungskalender 
Samstag, 11. März 2006 

Don ners tag, 23. März 2006 

Montag, 27. März 2006 

Samstag, 8. Apri l 2006 

Montag 8. Ma i 2006 

D onnerstag, 18. Mai 2006 

Sonntag, 28. Mai 2006 

Montag, 10. J uli 2006 

11.-15. September 2006 
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Wiederho lung des Spazierga ngs durch das G riechenmarktviertel mit 
P aula Hiertz 

Führun g in St. Ursu la mit Dr. Krings und Frau Jüsten-Hedtrich 

Ordentliche Mitgliederversa mmlung 

Wiederholung des Spazierga ngs vom Farina-Viertel in d ie A ltstadt 
mit Werner Kürten 

Unser Munda rtabend >> Vu n Ostere bes Pingste«, gestaltet von Mitgliede rn 
der KU MEDE 

Kl eine St udienfahrt mit Hilde Lunkwitz nach Sch ildgen, Odenthai und 
Altenbe rg 

Ökum enischer Gottesdi enst in der evangelische n St. Joha nnes-Kirche 
in Kö ln-De utz 

Vortrag von Dr. Carl Die tmar: >>Frauengestalten im alten Köln << 

Studi enreise nach Dresde n 



schaft manchmal etwas in Bedrängnis gekommen. Köln 
ist im Rahmen der festgesetzten Spieltermine im Juni 
und Juli fünfmal Austragungsort von Begegnungen auf 
dem grünen Rasen. 

Aus diesem Grunde haben wir den Termin für unseren 
traditionellen Gottesdienst »Dem H är zo Ihre« auf den 
letzten Sonntag im Mai vorverlegt. Es wird wieder eine 
ökumenische Feier sein, mit der wir in 2006 op de Schäl 
Siek, in die evangelische St. Johannes- Kirche nach Köln­
Deutz, gehen. 

Die FWM hat schließlich noch Auswirkungen auf unsere 
mehrtägige Studienfahrt nach Dresden. Wir haben sie 

Unsere Vereinsveranstaltungen 
Samstag, 11. März 2006, 14.00 Uhr, Treffpunkt Neu­
markt 15, vor dem Gesundheitsamt: 

Wiederholung des Spaziergangs mit Paula Hiertz 
»Rund öm Zint Pitter« 

Z um zweite n Mal lädt unser Mitglied Pa ula Hie rtz zu 
ein em Spazie rgang durch das G rieche nma rkt-Vierte l 
e in . Sie ist für diese Führung besonde rs prädestiniert , 
handelt es sich doch be i diesem Stadtvie rte l um den 
Bereich , in dem sie ihre Ki nd hei t ve rlebt ha t, und den 
sie noch vor seiner Zerstöru ng im le tzten Weltkrieg 
kennt. Wir we rden wiede r e ine Vie lzahl interessanter 
Tatsache n erfahren und Auskunft erhalte n über »die 
Lö hrjass« , »d ie Rievkochea llee«, >>die Deepejasser 
K irmes« und so wei ter. Selbstvers tä nd lich ist a uch e in 
Besuch der P fa rrkirche St. Pe ter mit dem berühm ten 
Rube nsbil d vorgesehen. 

Z u St. Pe te r hat Frau Hie rtz e ine besondere Beziehung: 
Hier ist s ie zur ersten H ei lige n Kommunion gegange n 
und hat darüber in ihrer Geschichte >> D e Kumm ele­
jonsscho hn« berichte t. D iese E rzählung kön ne n Si e so­
wohl in dem von ihr ve rfassten, abe r im Buchhandel 
le ider vergri ffe nen Buch >> D er Do n Camillo vun Z i Pi t­
te r« a ls a uch in Heft 30 >> Krun e un F la mme« nachlesen. 
B e i dem a ls »Don Cami llo vun Zi Pitter<< bezeichneten 
H errn ha ndelt es sich um den seinerzeitigen Pfarrer der 

deshalb für die Z eit vom 11. bis 15. September geplant. 
Beachten Sie hierzu bitte die A usschreibung in diesem 
Heft - das auch wegen der in organisatorischer Hinsicht 
notwendigen Regelungen. 

Zum Schluss wünsche ich Ihnen allen auch im Namen 
meiner Vorstandskolleginnen und -kollegen ne schöne 
un löstije Fastelovend. Kwt all jot un ohne Kater iivver 
der Ä schermettwach! 

Ihr Willi Reisdorf 

Mer süht sich beim Verein! 

Neujohrschdaach 
Do häss e t la ut bejröß, dat ne ujebore Johr. 
No litt vör dee r ne lange Wääch em Duns. 
Do me ins allt he un do e Leech ze sinn, 
Noch fä n, doch deis do hück der ehschte Schrett drop 

zo. 

Do weiß noch nit , wa t deer dat Johr all bränge weil , 
Wat Jots, wat Koddes steit op singem Pla n. 
Do muss e t kumme loße, wie e t kütt, 
U n da nn versöke nor, e t Ri chtije ze d unn. 

Do bess de r secher, länger weed no jede Daach, 
U n e t jitt Wolke, Sonnesching un Wind. 
O e Zick, d ie stö' t sich nit aa n dich, die läuf, 
Un do lä ufs me t , wie a ll die ander Minsche och. 

Wa t bliev deer a ndersch üvverich, do ste is am Aan. 
No muss de kurascheet dem Z ie l entjäjejonn. 
Bejä hn dä m me t A ki, wa t Hä deer schec k, 
Dankbar, dat do der Mot, de Kraff dofö r noch häss. 

Margareta Schumacher 

Gemeinde, Pastor Christ ia n Moll; häufig nur >> Moll 's 
Chress<< genannt und der eine in de r Ta t originelle Per­
sönlichkeit war. 
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Unser Spaziergang wird vora ussichtlich e twa zwei Stun­
de n daue rn . D esha lb is t »wande rfäh iges« Schuh werk 
zweckmäßig. 

Der Kartenverkauf zum Preis von € 3.00 fa nd an unse­
re m Vortragsabend am 30. Januar 2006 sta tt. D a d ie 
Nachfrage wiede r di e vorhandene Karte nanza hl übe r­
schritten ha t , e rklä rte sich Frau Hie r tz dankenswerte r ­
weise bere it. die Führung noch e inmal zu wiederhol en. 
Wir we rde n zu gegebene r Z e it d a rauf zurückkomm en. 

Donnerstag, 23. März 2006, 15.00 Uhr, Treffpunkt 
Haupteingang der Kirche: 
Führung durch die Kirche St. Ursula mit Dr. Ulrich 
Krings und Frau Margrit Jüsten-Hedtrich 

Schon se hr fr üh, im 4. oder 5. Jahrh undert. befand sich 
an de r Ste lle de r he ut igen Ursul akirche e in Gottesha us 
zu Ehre n H e ilige r Jungfrau en , vo n de ne n man anna hm , 
dass sie hie r ihr Ma rtyrium erlitten hatten. Im Verlauf 
des Mitte la lters ents tand dann die imme r reiche r a us­
geschmückte Legende von de r hl. U rsula und ihren 
11.000 jungfräulichen ß egle ite rin ne n. 

D er Baubeginn der jetzigen, romanischen Emporenba­
silika liegt in de r e rs te n Häl fte des 12. Jahrhunderts. Zu 
e in e r gravierenden Ve ränderung in de r G estaltung die­
ses Bauwe rks kam es im 13. Ja hrhundert durch d en 
Um- und Neubau des C horbe re ichs: ein hoche leganter 
gotische r >>Schre in << mit 11 (!) Fe nste rn schließt seith e r 
d as romani sche La ngha us ab. Se it 1683 schmückt de n 
ro ma nischen Westturm e in e ba rocke H aube. Nach de n 
schweren Zerstörungen im Zweiten Weltk rieg e rfolg te 
b is e twa 1965 de r Wiede raufbau. wobei aber insofe rn 
e ine »Ba usünde« bega nge n wurde, als man das südliche 
äußere Se ite nschiff, d as Ma ri ensch iff, durch eine Maue r 
vom Kirche nraum abtre nnte und zur H älfte in e ine Sa­
kri ste i umwandelte . Be i de r jüngs ten Instandse tzung, 
die sich über siebe n Ja hre hinzog, wurde der ursprüng­
li che Zustand wieder hergeste llt. Seit Ende 2004 e r­
stra hlt St.Urs ula im »alten Glanz<<. Das in Köln e inzig­
a rtig re iche Ra um bild di eser Kirche läss t sich vor alle m 
be i wechselnden Standorten immer wieder von Neue m 
ge nießen. 
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Montag, 27. März 2006, 19.00 U hr im Großen 
Saal des Senatshotels, Eingang Laurenzplatz, 
Einlass ab 18.00 Uhr: 
Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat­
vereins Alt-Köln e. V. 

Zur Mitgli ederve rsam mlung gemäß § 8 unserer 
Satzung laden wir hie rmi t zum 27. M ärz 2006, 
19.00 Uhr in den große n Saa l des Sena tsho te ls, 
Unte r Go ldschmied. e in . 

Folgend e Tagesordnung ist vorgesehe n: 

l. E röffnung du rch den Vorsitzenden und Fest­
stell ung der Beschlussfä higkeit 

2. Bericht des Vorstandes über d as Geschäfts­
jah r 2005. e rsta tte t du rch den Vorsitzenden 

3. Kassen bericht, erstattet durch den Schatz­
meister 

4. Prüfu ngsbericht. erstattet durch die gewäh l-
ten Kassenprüfer 

5. Aussprache übe r die Berichte 
6. Entlastung des Vorsta nds 
7. Wahl der Kassenprüfer für das Geschäftsjahr 

2006 
8. Neuwa hl des Vorsta nds 
9. Pl anunge n für 2006 

10. Verschiedenes 

Stimmberechtigt sind a lle Ehrenmitglieder und 
o rdent liche Mitgliede r des Ve rei ns. G äste sind 
gerne gesehen. kö nnen aber a n den Abstimmu n­
ge n nicht teilne hmen. 

Ein kleines Vorprogramm soll d ie Vera nsta ltung 
wied e r auflockern. 

Vo r Beginn der Versammlung besteht die 
Möglichkeit. in eine m Nebe nraum e in Ge trän k 
e inzune hmen. Unsere tradi tio ne lle Körbchen­
samml ung wollen wi r zur Deck ung der Ve ran ­
staltungskoste n verwenden. 

De r Vorsta nd 



Unser Besuch in de r Kirche St. U rs ul a finde t unte r de r 
Führung von H errn Dr. U lrich Krings und Fra u Margrit 
Jüsten -Hedtr ich statt. Le tz te re is t Kun sthis to rike rin 
und Geschä ftsführe rio d es Förd erver e ins Ro manische 
Kirchen Kö ln e. V.. Dr. Krings ist uns durch seine n Vor­
trag übe r seine E rfa hrun gen als la ngjä hriger Stadtko n­
serva tor noch in beste r E rinne rung. 

Wir dürfe n uns a lso a uf e in e inte ressante Führung 
fre ue n, die uns sicherlich vie le ne ue E rke nntnisse ver­
mitte ln wird. 

D e r Karte nverkauf zum Preis von € 5,00 ha t scho n be i 
unsere n Verans ta ltun gen seit E nde vergangene o Jahres 
bego nnen und wird fortgesetz t, so lange d e r Vo rra t 
re icht. 

Samstag, 8. April 2006, 15.00 Uhr, Treffpunkt Rathaus­
laube: 

Wiederholung des Spaziergangs mit Werner Kürten 
>>Vom Farina-Viertel in die Altstadt« mit Besuch des 
Farina-Museums 

Die lebha fte Nachfrage nach Karten für u nseren Spa­
zie rgang mit Besuch des »Fa rin a-Museums« veranl ass t 

uns, diese Vera nsta ltung ein weite res Mal zu wiede r­
hole n. 

Unser Weg wird uns über den Fra ue nb runnen, das 
Jupp-Schmitz-Pi ä tzchen und den G ülichp la tz mi t dem 
Fastnachtsb runnen zum H aus »Fa rina G egenübe r« 
führen . Hi e r unte rhä lt d ie Fa mi lie Far ina, in de ren Be­
sitz sich die we ltweit älteste beste he nde Pa rfüm fabrik 
(gegründe t 1709) befinde t , ein Ha usm useum. Dieses 
Museum werde n wir besuchen und dabe i a lle rlei Wis­
senswertes über Düfte , Du ftwässer und Parfüms erfa h­
re n. Nach dem e twa 45 minütige n Museumsbesuch wol­
len wir de n Weg in die Alts tadt nehmen. U nse re ers te 
Station wird de r Alte rmarkt m it seine n Sehenswürdig­
ke iten sein. D a nach geht es zu T ün nes und Schä l und 
zur Schmitz-Säule. Nach e inem Absteche r zum 
Fischmarkt und zu r Ro bert-B lum-Gedenktafel in de r 
Mauthgasse so ll u nser Spazie rgang am oder im Brau­
haus Pe te rs in d e r M ühlengasse a usk li ngen. 

Die Te ilne hme rzahl muss leide r, auch wegen der räum­
liche n Gegebe nheiten im Muse um, begrenzt werden . 
Wir verspreche n aber e ine e rneute Wiede rho lung, falls 
ausre iche ndes Inte resse vorha nde n is t. 

Für den Museumsbesuch e nts tehe n E intri t tskosten in 
H ö he vo n € 4,00. Die Teilnehmerkarte n bie te n wir zum 
G esamtpre is von € 6,00 an . Hie rin is t neben den Mu­
seumskoste n noch e in »Erfr ischungskölsch« entha lten . 

De r Kartenve rkauf erfo lgt am 27. März 2006 be i unse­
re r M itg li ede rversa mml ung. 

Montag, 8. Mai 2006, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied), 
Eingang Laurenzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Mundartabend » Vun Ostere bes Pingste <<, Rümcher un 
VerzäHeher för et Fröhjohr 

Mit e in e r Auswahl aus d e r Vielzah l von Ged ichten und 
Erzählungen , die kö lsche Autore n fü r die Frühjahrsze it 
verfasst habe n, gestalte n Mitg lieder d e r KU ME D E das 
Programm dieses Munda rt abends. 

Lot üch o p Kö lschje t vum Fröhjohr verzälle! 
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Für die musi ka lische Auflockerung des Progra mms 
sorgt diesmal das Tri o >> De Neppeser« (Le itung: Rek tor 
Prass). 

Der E intritt ist fre i. Am Sch luss der Ve rans ta ltung bit­
ten wir am Saalausga ng mit eine r Körbchen-Sammlung 
um e inen Beitrag zu r Kostendeckung. 

Gäste sind willko mme n! 

Vo r Beginn des P rogramms besteht - wie gewohnt - die 
Möglichke it , im Nebenraum des Senatsaals e in Er­
frischungsget ränk zu sich zu ne hme n. 

Donnerstag, 18. Mai 2006, 13.00 Uhr, Treffpunkt Cäci­
lienstraße vor der Arai-Tankstelle zwischen dem Belgi­
schen Haus und der Gaststätte »Bei d 'r Tant«: 

Studienfahrt in das Bergische Land nach Schildgen, 
Odenthai und Altenberg 

U nsere e rste Sta tio n wird die mo de rne Pfarrkirche 
»H erz-Jesu<< in Bergisch-G iadbach-Schildgen sei n. Die 
Kirche wurde in de n Jahren 1959/1960 nach Plänen d es 
A rchitekten Gottfried Böhm erbaut. Die e igenwillige 
Gesta ltung der U mfassu ngsmauer brachte ihr in d e r 
Bevölkerung den Beinamen »D er klei ne Krem l<< e in. 

Das zweite Ziel un serer Fahrt wird die Pfarkirche 
»St. Pankra tius<< in Odentha i sein. D ieses roma nische 
Kle inod aus der Mitte des 11. Jahrhunderts we rden wir 
besichtigen. Nahe bei dem Gottesha us befindet sich der 
>>H exenbrunnen<<. Auch dieser Sehenswürdigke it wolle n 
wir unsere Aufme rksa mke it schenken. (Ma nnslück opje­
pass! Nit zo noh eraa njo nn !) 

D a nach fo lgt unser H auptzie l diese r Studie nfahrt : D er 
Altenhe rger Do m in der lieblichen Natur des Dhünn­
Tales. 

Bereits um die Mitte des 12. Jahrhunderts waren Z is­
terz iense rmönche aus Burgund in das Dhünn -Tal ge­
kom men, die e inen Ort für e in e Niederlassung suchten . 
Eine e rste romanisch e Abteikirche von 1160 ha t nur 
etwa hundert Ja hre gestande n. D en Grundstein zum 
got ischen Dom legten im Jahre 1255 die Grafe n Adolf 
von Berg und Walram von Limburg. Eine Urkunde vom 
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4. Mai 1395 bezeugt. d ass der he utige Dom bereits am 
3. Juli 1379 geweiht wurde. Ob d as hochgotische Got­
teshaus zu diesem Zeitp un kt schon ganz vollendet war, 
kann bezweife lt werden , denn das Jahr 1388 wird für 
die Fe rtigstellu ng des von Bruder Reyno ld geschaffe­
nen Westfensters genannt. In den letzten Jah ren wu rde 
im Zuge la nger Sanierungsmaßna hmen a n d em hoch­
gotischen Dom auch das »himmlische Je rusa lem << d es 
Wes tfenste rs umfangreich restaurie rt. Es trägt seinen 

amen >> G o lde nes Fe nster<< wieder zu Rech t. Wir wer­
den neben a ll em a nde ren, was der >> Bergische D om << an 
beei ndruckende n Sehe nswürdigkei ten zu bi e te n hat , 
dieses Fenste r ausgiebig be t rachten kö nn en . Es wäre 
schö n, wenn wir für diesen Tag unsere r Studienfa hrt 
he lles Sonnenwetter hätten, denn dann wä re unser Ein­
druck von der golde nen Le uchtkraft d es großen Fe ns­
te rs komple tt . 

Nach d er Besichtigung d es Alteoberger D o ms b le ibt 
noch e twas Zeit , die jed e r auf seine We ise ges talten 
kan n. Die Gaststätten in der Do m-Nä he b ie te n a ls 
Spezia litä t Be rgische Waffe ln mit Kirschen u nd Sch lag­
sa hne an . (We nn scho n Bergisches Land , dann aber 
a uch Bergische Waffe ln!) 

Gegen 18.00 U hr is t die Rückfahrt vorgesehe n, so dass 
wir gegen 19.00 U hr wieder a n unserer Abfahrtsstelle 
in Köln sein werden. 

Für die Erläuterungen und Führungen bei unserer 
Fa h rt konnten wir unser Verei nsmitgli ed Hil de Lunk­
witz gewin nen. 

Der Teilnahmepreis beträgt für d ie Fahrt , die E intritts­
und Führungskosten 9,50 Euro je Person; nicht darin 
e ntha lten sind die Kosten für den eve ntue lle n Cafe­
Besuch. 

D er Kartenve rkau f beginnt am 27. Mä rz 2006 (Ordent­
liche Mitgl iederversammlung); eve ntue ll ve rbl e ibende 
Karten bieten wi r be i unserer Ve ra nstaltung am 8. Mai 
(Mundartabend) a n. 

Unsere Interne t-Adresse: 
www.heimatverein-alt-koeln.de 



Sonntag, 28. Mai 2006, 18.00 Uhr in der evangelischen 
St. Johanneskirche, Köln-Deutz, Tempelstr. 31: 

Ökumenischer Gottesdienst »Dem Här zo Ihre« 

Vielle icht wunde rn Sie sich da rüber, dass unser Gottes­
di enst ni cht wie gewohnt um de n 29. Juni , de m 
G ründungstag des He im atvere ins Alt-Köln stat tfindet, 
so nde rn um e ine n Monat vorverlegt wird . Die Fußba ll ­
weltmeiste rschaft is t d e r Grund dafür; wir möchte n 
e ine Übe rschne idung mit d en wohl a ll ge me in inte res­
sie rende n Fußb allspie le n verme iden . 

Z um zweite n Ma l in d e r Geschichte des Ve re ins laden 
wir zu e in em ö kum enischen Gottesd ienst e in. Dass uns 
die St. Jo hannes-Kirche für d e n di esjä hrigen Gottes-

die nst Gastfreundschaft b ie te t , fre ut uns ga nz beson­
de rs - end lich sind wi r auch e inma l auf de m rechte n 
Rheinufe r vertre te n. 

D er Bau de r Kirche, die a ls »Nach barin« der ka tho­
lische n Pfarrki rche Neu-St. H e ribe rt bezeichnet werde n 
könn te, bega nn im Ja hre 1855 und w urde 186 1 beende t. 
Die Archite kten fühlt en sich be i de r Gesta ltung des 
Ba uwerks dem Rundbogenstil de r Schinke i-Schule ver­
pflichte t. Nach de r Zerstörung im Zwei te n Weltkrieg 
e rfo lgte d e r Wied e ra ufba u in d e r Zeit von 1945- 1950 in 
verei nfachte r Form. Die be merke nswerte Turm krone 
wurde A nfa ng der 70er Jahre von Lutz Steinhorst re­
ko nstruie rt. 

Die Tempe lstraße ist am bes te n e rre ichbar mit den 
Straßenba hnlin ien 1, 7 und 9 bis zur H altes te lle Deut­
zer Freihe it. Von d o rt sind es wen ige Minute n Fußweg 
a n Neu-St. He ribert vorbe i b is zur rechts abbiegenden 
Tem pe lstraße. 

Dresden-
eine europäische Kulturmetropole 
Auch in diesem Ja hr bieten wir unsere n Mitgliede rn 
e in e mehrtägige Studie nre ise a n, und zwar in d er Zeit 
vom 11. bis 15. Septembe r 2006. 

Di esma l führt uns un ser Weg nach Sachsen, wo unser 
Sta ndo rt die Kulturm etropole Dresde n sein wird . Di e 
Stadt Dresd en fe ie rt 2006 das Jubiläum ih rer e rsten 
schriftliche n E rwä hnun g vor 800 Jahren . Von dort aus 
wo lle n wir dann die Porzell anstadt Me ißen und Schloss 
Wacke rba rth in R adebeul e rkund e n, bevor wi r die 
He imre ise über Erfurt antre te n werde n. 

Die R e ise wird , wie im vergangenen Jah r, von de r 
Firma Afan-R eisen durchgeführt und umfa ss t fo lgende 
Le istungen: 

• R e ise in ei ne m Vie r-Ste rne Ko m fort- Re isebus 
(Nichtrauche r) 

• Vi e r Übernachtungen mit Früh stück im Best Wes­
te rn Pre mium H o tel A irpo rt , Dresd en 
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• 3 Abendessen im H o te l 

• 1 Abendessen im E rl e bnisres ta ura nt So phienke lle r 

• Führungs- un d Eintr ittse ntgelte lt. Programmve rl auf 

• R e isepre iss iche rungssche in und R e ise rücktrittsve r­
s iche rung 

D e r Pre is be trägt pro Pe rso n 

im Do ppe lzimme r € 365.00 
im Einze lzimme r € 437,00. 

Be i d e r Wahl e ines Do ppe lzimme rs muss die Anme l­
dung e ine n Hinweis da ra uf e nthalte n, mit wem das 
Zimme r ge teilt we rden so ll. 

Die Ka lkula tion geht d avo n a us, dass mindes te ns 
35 Pe rsone n an d e r Re ise te iln ehme n, die Höchstzah l 
is t 48 Te iln ehme r. 

Schriftliche, verbindliche Anmeldungen nimmt ab so­
fort unser Vorsitzender, Herr Willi Reisdorf, Liegnitz­
straße S, 50737 Köln, entgegen und leitet diese Bu­
chungen weiter. Bitte sehen Sie davon ab, sich 
telefonisch oder gesprächsweise anzumelden. 

Anme ldungen gelte n in d e r R e ih e nfol ge ihres Eingangs 
be i unsere m Vo rsitze nde n. Wir werde n alle rdings e ine 
Liste fortschre ibe n, um bei eventue lle n Sta rnie runge n 
»N achrücke rn« Pla tz zu schaffe n, we nn Überbuchunge n 
vorliegen . 

Über d e n Status d e r Anmeldun gen e rhalte n die Te il­
nehmer von unsere m Vorsitze nde n e ine n Zwischenbe­
sche id. 

Ve ra ntwo rtliche r Ausrichte r is t die Firma Afan-R e isen, 
41 539 Dormagen . Kölne r Straße 62. de re n Geschäft s­
und R e isebedingungen gelte n und die die Rechnungs­
ste llung vornimmt. Die R e iseunte rlagen werde n de n 
Te iln ehme rn e be nfa lls von de r Firma A fa n zuges te llt. 

Folgender Reiseverlauf ist geplant: 

Mo ntag, I I . Septembe r 2006 

Anre ise nach Dresden. ach der Ankunft s te ht zun ächst 
e inma l Zeit zur Ve rfügung. be i e in em e rste n Bumme l 
durch d ie Alts tadt e rs te E indrücke zu gewinn e n oder 
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sich be i e in em Kaffee od e r e ine m kle ine n (ode r grö ße­
ren ) Imbiss von d e n »Anstre ngunge n« de r Bus fahrt zu 
e rho le n . Um 17.00 Uhr e rfolgt da nn d e r Transfer zum 
Prem ier-Airpo rt -Ho te l und die Z imme rbe legung. D as 
geme insam e Abendessen ist für 19.00 U hr vo rgesehe n. 

Die nstag, 12. Septe mbe r 2006 

Um 9.00 Uhr breche n wir zu e ine r dre istündigen ko mbi­
nie rte n Stadtrund fa hrt/Stadt führung a uf. Wir bes uche n 
u. a . die Brühlsehe Te rrasse, de n Zwinger und die Hof­
kirche. D ie nach de m Wi ede ra ufba u a m 30. Okt. 2005 



ne u gewe ihte Frauenkirche steht um 15.00 Uhr a uf de m 
Programm. 

Um 19.00 U hr soll dann im Hote l d as geme insa me 
Abe ndessen c i nge no mmen we rden. 

Mittwoch , 13. Septembe r 2006 

Wir we rden a b I 0.00 Uhr das »Grüne Gewölbe<<, das 
wohl prächtigs te Schatzkammermuseum Europas, ken­
nen le rnen. Seit d em 8. Septembe r 2004 is t das Grüne 
Gewölbe a n se ine n ursprünglichen Ort, das Dresdner 
R eside nzschloss zurückgekehrt. Wie d ie Ve rwaltung der 
Staatliche n Kunstsammlungen Dresd en schre ibt , wer­
d e n wir die » Pracht d e r Schatzkamme r a ls ba rockes 
G esamtkunstwerk in seinem schö nste n G lanz und haut­
na h e rleben<< . 

Um 14.00 U hr s te ht dann e ine Besichtig ung d e r Sem­
pe ro pe r auf d em R e iseplan . 

16.30 Uhr e rfolgt die Rückfahrt ins H otel, da mit etwas 
Vorbereitungszeit für d en abendlichen Besuch im Er­
lebnisrestaurant Sophienkell e r bleibt. Diesen Veran­
staltungso rt werden wir wieder mit unser em Bus e rre i­
chen. 

Donne rstag, 14. Se ptember 2006 

H e ute s te ht e in e Re ise in die Po rzellanstadt Meißen 
auf un sere m Programm. Nach e inem Besuch d e r staat­
liche n Porzell anma nufaktur lerne n wir be i e ine r Stadt­
führun g die Altstadt Meiße ns kenne n . 

Damit die le ib lichen Genüsse nicht vergessen werden , 
bring t uns unse r Bus anschließ end nach R adebe ul , wo 
wir im Sächsischen Staatsweingut Schl oss Wacke rbarth 
e ine n Mittagsimbiss e inne hme n und an d e r >> Gen uss­
To ur << mit e ine r Weinpro be te ilnehmen werde n. 

(Auch in Sachsen wächs t We in , und der is t nicht von 
schlechten E lte rn! ) 

Un se r Abe ndesse n nehme n wir um 19.00 Uhr in unse­
re m Hote l e in . 

Fre itag, 15. Se pte mber 2006 

E s wird Zei t, un sere He im reise anzutrete n. Um 
8.30 Uhr so ll es wieder in Richtu ng Kö ln ge he n . U nsere 

Reise werden wir aber in der Land eshauptstadt Thürin­
gens, in Erfurt unterbrechen, um be i e in e r Stadtführung 
gegen 11 .30 Uhr den Dom, die Severikirche und die 
Kra merbrücke kennen zu lernen. Nach e iner kurzen 
>> Auszeit<< wi rd dann de r zweite Tei l unserer Rückreise 
nach Kö ln a nge treten . 

Alt-Köln-Flohmarkt 
Vor Beginn unsere r Ordentliche n Mitgli ederver­
sa mmlun g am 27. März 2006 wo lle n wi r wieder 
e ine n Flohmarkt durchführen. Unsere Besuche r 
haben dann e rneut die Gelegenheit, preiswert 
Köln-Lite ra tur zu ers te hen , die uns von unseren 
Mitgli ede rn zur Verfügung ges te llt wurde oder 
die wi r aus unser en Bes tä nden ausgesondert ha­
ben. Manch e der dabe i a ngebotene n Bücher sin d 
he ute antiqua risch überhaupt nicht me hr, oder 
aber zum Te il nur zu erheblich höheren Pre isen 
zu e rwe rbe n. 

D er Verkaufserlös die nt dazu, unsere Arch iv­
bestä nde zu aktua lisiere n. 

Unsere Außerordentliche 
Mitgliederversammlung 
vom 17. Oktober 2005 
Die Notwe ndigkeit e ine r Außero rde ntlichen Mitglie­
derversa mmlung e rgab s ich, wei l ein e Be itragserhöhung 
für das kommende G eschäftsjahr 2006 e rforderlich war. 
Nach d en Best immunge n unse rer Satzung muss der zu 
zahle nde Beitrag in de r Mitgliede rversammlung fest­
gelegt werde n; die Ord entliche Mitgli ederversamm lung 
des Jahres 2006 finde t abe r e rs t nach Beginn des Bei­
tragsjahres s ta tt. 

Eingelade n zu der Auße ro rde ntl ichen Mitgli eder­
versammlun g wurde mit Veröffe nt lichung in H eft 34 
>> Krune un Flamme«. D ie so genan nte n Zweitmitgl iede r 
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wu rde n mit gesonderter Post be na chri chti gt. Somit wa r 
die Ei nladung ord nungsge mäß erfo lgt . 

Der Vors itzende führte zu dem Antrag au f Erhöhung 
des Ja hresbeitrages folgendes aus: 

>> Die Entwick lung von Koste n und Pre isen im a lltäg­
lichen wirtschaftli chen Lebe n geht auch am Hei mat­
verein A lt-Kö ln nicht spurlos vor über. D er Vorstand 
beobachte t diese Sachlage m it Besorgnis. Trotz spa r­
sa me r Bewirtscha ftung de r verfügbare n Mitte l ist die 
Fo rtführung der Vereinsaktivitä ten au f d e m bisher er­
re ichte n N iveau nicht me hr möglich . Nach richtli ch 
möchte ich hie r e rwähnen , dass di e le tzte Anhebung 
unsere r Mitgliedsbeit räge 1995 in de r Ord ent Iichen 
Mitgliederversammlung des H ei matvereins A lt- Köln 
beschlossen und 1996, a lso vor zehn Jahren , e rfo lgt ist.« 

H ier folgten e inige Erläuterun gen zu de n Infla tions­
quote n und den Steigerungen d es Verbra ucherpreis­
Indexes, der sich a ll e in in der Zeit seit de m Basisjahr 
2000 bis E nde September 2005 von 100 a uf 109.1 
Punkte e rhö ht hat. 

Er fuhr dann fort: »D er Vorstand bittet Sie d esha lb, 
e ine r A nhebung des bisherige n Jahresbe itrags von 
20.50 € auf 24,00 € und im Falle der Z weit-M itglied­
schaft von 10.25 € auf 12.00 € jährlich ab 1. Januar 2006 
zuzustimm en. << 

Im Anschluss an di ese Ausführungen bestand di e Mög­
lichke it, Fragen zu s te lle n. 

Ein Mitglied woll te wissen. ob es möglich sei, a uf d ie 
Ausgabe des G utsche in s in Hö he von € 1,50 für die 
Te ilnahme an KUMED E- Vorführungen zu verzichten 
und sta ttdesse n die Beit ragserhö hung a uf € 2 ,00 zu be­
grenzen. D er Vorsitzende gab Au fklärung darüber, dass 
die Rechn ungslegu ng der K UMEDE und des Vereins 
getre nn t e rfo lgt und dass die Ausgabe der Gutsche ine 
im Reche nwerk der KUMED E ve rbucht wird. Zum 
Jah resschluss we rden die Daten dan n zusamme ngefass t. 
Im Übrigen geben diese Gutsche in e d en Mitg liedern 
aber auch die Möglichkeit , im vorgezogenen Vorver­
kauf jeweils zwei Karte n für die KUMED E-Vo rste llun ­
gen zu beziehe n. De r Frages te ller bedankte sich für di e 
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Gruß an die neuen 
»Ait-Kölner« 
Wie immer melde n wir an di eser Stell e unsere 
ne ue n Ve rei nsmitglied e r. H och e rfreut kö nn en 
wir diesmal 25 neue Freunde kö lnisc her Ge ­
schichte, Sprache und Eigenart he rz lich wi ll kom­
me n he ißen. 14 Dame n und 11 H erren haben 
sich dem H ei ma tverein angeschlossen: 

M ario n Back ha usen, Kö ln -Osthe im ; Dorothea 
Brümmer und Paul-Hei nz Brümmer, Kö ln-Ra­
derthal; Ingrid Buhr, Kö ln-Ostheim; Karin D ott 
und Karin Girth . Kö ln -Rodenkirchen; An na 
Eschweile r, Kö ln-Zolls tock; Kurt Fassbender, 
Köln-Porz-Ensen; M aria Fe ite n, Kö ln-We iden; 
G ünter Fluck, Köln-Stammheim; G isela Friede­
richs, Köl n-Porz-Westhove n; H einrich H ö nighau­
sen. Köln-Bayenthal; Mi chael J ungbluth. Bad 
Münste reifel: Friedhe lm Knickenbe rg, Kö ln­
Osthe im; Ma ri ann e Krause, Köln-M eschenich; 
Harald Li esabeths, Kö ln -H ö henh aus; Die te r Lie­
semann , Wesseli ng; Margret Meschk a t , Kö ln­
Flitta rd : Gertrud Müller, Kö ln-D ünnwald: Liese­
latte Müller. Kö ln-Zo lls tock; Annemarie Nellen 
und Ma tthi as Nellen. Be rghe im; Günter Undorf, 
Hürth; Birgit We iser und D anie l Gi esen, Kö ln­
Nippes. 

Auskunft. Eine weitere vorliegende Anfrage hat te sich 
damit e rledigt. 

Bei der anschließenden Abstimmung über den Antrag 
des Vorsta ndes wu rde dieser mit zwei E ntha ltungen 
ohne Gegenstimme a ngeno mm en. 

Bez üglich des Za hlungsmo dus bat de r Versa mmlungs­
le ite r dann di e Mitgli eder. die nicht a m Las tschri ftei n­
zugsverfahren teilnehmen oder Einzelüberweisungen 
durchführe n. d en ab 1. Jan uar 2006 geänderte n Beitrag 
zu berücksichtigen . 



Ein weitere r Tagesordnungspunkt be traf die Kassenprü­
fu ng für das Jahr 2005. D a der gewählte Prüfe r Alwin 
Schmitz verstorbe n ist , bat der Vorstand Frau Ottilie 
H eppne r, dieses Amt noch e inma l zu überne hmen, da 
sie mit der Mate rie bereits vertraut sei. Frau Heppner 
e ntsprach diesem Wunsch und die Versa mmlung 
stimmte mit e ine r Enthaltun g o hne Gegenstimme zu. 

D er Vorstand 

Eine turbulente Burleske um 
Altpapier und 5000 Euro 
Mit lange m, he rzlichem und verdientem Applaus wur­
den d ie Protagonisten unse res KUMEDE-Theate rs am 
Ende ihre r neuesten Produktion »Papeer ess ( un)jedöl­
dich« bedacht. D amit ging e in fröh lich-unte rh altsamer 
Pre mie renabe nd zu Ende, der das Publikum immer 
wieder zu Lachsalven verführte und der in gewandten 
Sprüngen von e inem H ö hepunkt zum nächsten flog. 

N ur die Klamme r im Tite l dieses Abends stimmte nicht: 
Am jedöldichste wor e t Papee r! D e nn bis auf we nige 
mickrige H äufche n be kam ma n überhaupt kein A lt­
papie r zu Gesicht. Allein , di es war e in gewollter und 
gelungener Gag; das, was mit dem P apier veranstalte t 
werden sollte, spie lte sich unsichtbar im Hinte rgrund 
der Szene ab. 

G eschickt verba nd die ei nfühlsame Regie die Entwick­
lung zweier Li ebesbezie hungen e ines junge n und e in es 
re ife re n Paares mit den eska lie renden Prob leme n, die 
sich um das - wie gesagt - geduldige A ltpapie r auf­
ta te n. La unige R egie-Ein fälle um die E ntsorgung ver­
me intlichen Sperrgutes waren glänzend , wenn auch 
ni cht ganz unerwar tet und darum wirku ngsvoll. Die 
me hrfache hinte rgründige Be hauptung des filo uhaften 
Re ntne rs, sein e Lebensersparnisse seie n versehentl ich 
in das Altpapie r geraten , gab dem Ganzen den zusam­
me nhalte nde n R ahmen. 

Wie in Köln nicht anders möglich , wurden die sich häu­
fe nde n Probleme vo r der Tür der »Iwije Lamp<<, ei ner 
Kneipe im Veede l, diskutiert und gelöst. Scho n im 
Programmheft war ange kündigt: Nach vie lerlei Turbu­
lenzen löst sich das Ganze, wie in einem kölschen 
Schwank nicht anders zu erwa rten, in Wo hlgefalle n auf. 

Getragen wurde die Inszeni er ung d urch e in bezaubernd 
schö nes Bühne nbild , bunt und lebendig aufgepeppt mit 
lockeren Pflanzenattrappen. 

Di e kurze n Worte, d ie unser Vorstandsmitg lied Werner 
Kürten im Anschluss an d ie Premier e fa nd , kö nne n an 
dieser Stelle nur a uszugswe ise, sinngemäß und zusti m­
mend wi ede rgegebe n werden: Im Gegensatz zur Bla­
mage, die s ich be i den Städtischen Bühnen zugetragen 
hat , habe n wir es hier mit ei ner p rofessione lle n Leis-
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tung zu tun. die o hne de n Einsatz e in es e he maligen RP 
auskommt und die Textbearbeitung mit Bravour selbst 
bewältige n kann. 

So b leibt de m Chro nis t die fro he Pflicht , für dieses E r­
lebnis zu danke n : den Mitspie le rn . vo n d e ne n nie mand 
besonders he rvo rzuhe be n is t, d e r be hutsame n Regie. 
dem Bühn enbildner und Bele uchte r. der Maskenbildne­
rio und de m R equi siteur und a lle n. die sonst noch zum 
G elingen be igetrage n habe n. Auch auf die Gefahr hin, 
dass ich mich wiederhole: D er He ima tvere in All-Köln 
und insbesondere der Vorstand dürfe n s tolz sein a uf 
unsere KUMEDE. 

Martin Jungbluth 

»Zorn Jebotsdach vill Jlöck« 
Alle n unsere n Mitgliede rn. di e im März, im April und 
im Mai e inen »runde n« o der »ha lbrunden << Geburtstag 
feiern. gra tulieren wir ganz herzli ch und wünschen 
Glück und G esundh e it und a ll ezeit e in frohes H e rz. 
Dazu woll e n wir he lfe n mi t e in em la unige n Gedicht 
von unserem verstorbenen Ehrenm itglied A lbert Vogt 
(B. Gravelo tt) >>Zo ne m runde Je bootsdag«, wobei w1r 
uns der Schreibweise des Autors bedie ne n: 

Wa 'me r ne Jebootsd ag fee t. 
Su wi e Do, weed jra te lee t, 
Öm met Jl öckwünsch un Jesche nke 
An Ding (50-90) Johr ze d enke. 
D och e t schlem ms fö r a ll Ding Jäß 
H eisch: »Wat sche nk me r D eer e t beß?« 
V ' leich ne jode Wing zom Suffe 
O v e Paa r Kame lh oor-Schluffe? 
Krom. dä ·römsteiht. Yas un Krog 
H ä t doch jeder hück jenog. 
Soll me r Deer e Bil d metbränge, 
D a t Oe a n de Wa nd kanns hä nge? 
Drö m jink ich no hm Maa t öm Nüng, 
O v ich kei Antikehe füng. 
Doch wat jov et? - Wande rkaate. 
Avjespillte Schellackplaate. 
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Köln und Kölsch im Radio 
Über R adio Köln (107,1 MHz) könne n Sie regel­
mäßig Sendungen über Kö ln und Se ndunge n in 
unsere r Sprache emp fa ngen . 

Paula Hiertz gesta ltet die Programme am 

10. Febru a r 2006 
10. Mä rz 2006 
14. Apri l 2006 
12. M ai 2006 
16. Juni 2006 

20.04-21.00 Uhr 
20.04-21.00 Uhr 
20.04-21.00 Uhr 
20.04-21.00 Uhr 
20.04-21 .00 Uhr 

Außerdem is t a n jedem e rsten Die nstag im Mo­
nat in der Magazinsendung »B litz li cht « - eben­
fa lls um 20.04 Uhr- e in Kurzbe itrag von Paula 
Hie rtz zu hö re n . 

***** 

Unter de m Tite l »Kö lsche , He llije un ande r 
Lück« 
sind am 

13. Fe bruar 2006 20.04-21.00 Uhr 
10. April 2006 20.04- 21.00 U hr 

(Diese Sendung is t Do ra D orette gewidme t ) 

13. Juni 2006 20.04-21.00 Uhr 

die D ame n Gabi Faulha be r, Tngrid ltte l-Fe rn a u 
und Monika Kampmann auf Sendung. 

***** 

»Kl aa f un Tra tsch op kölsche Aat<< 

biete t Ka tha rina Pe tzoldt am 

6. Februar 2006 
3. Apri l 2006 
5. Juni 2006 

20.04-21.00 Uhr 
20.04-21.00 U hr 
20.04-21.00 Uh r 

sowie in ihre r »Kö lsch-Ecke« 
jeden Montag zwische n 19.00 und 19.30 Uhr 
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Leselampe. sche if un kromm 29. MÄR Günter Ochtendung, Kö ln-Deutz 65 
U n nen Dee ner dom m un stomm. 29. MÄR Christin a Wach endorff. K .-Raderberg 80 
Lang ben ich do lansje la ufe, 30. MÄR Pa ul a H iertz, Kö ln-Neubrück 75 
Öm je t Schönes De r ze kaufe, 30. MÄR H ans Günter Krick , Köln-Klet te nberg 65 
Doch wat wor dat e Mallör, 30. MÄR Spir itual Manfred Lürke n, Köln 80 
Wat je t wor, dat wor ze dör! 1. APR Brigitta Li lian Stock, Kö ln -De utz 60 
Su han ich de letzte Woche 2. APR Dr. Elmar Kalthoff, Kaarst 70 
Mingen a le Kopp zerbreche, 3. APR Emmy Sandkau le n, Meckenheim 80 
Wat ich sohch, wor a lles nix! 4. APR Margot Haggeney, Kö ln-Sülz 65 
Drö m kriß Do e Dösje Wichs 4 . APR Klaus-Die ter Kaul , Bergisch Gladbach 50 
För Ding Scho hn, denn wann die blä nke, 5. APR Guste l Abelius, Köln-Weidenpesch 70 
Weesch Do an Di Feß hück denke 6. APR Ruth Bachern , Kö ln 75 
U n a n dä , dä braht de Wichs! 6. APR Franz Koch, Kö ln-Klettenberg 75 
Dat eß besser doch wie nix! 6. APR Dorothea Sendker, Köln-Ehrenfeld 85 

7. APR We rner Lanzenrath , Köln-Po rz-Grengel 50 
Es werde n am 8. APR Giseta Stomme l, Kö ln-Po rz-Wahn 70 

1. MÄR Käth e Köster, Kö ln -Nippes 80 9. APR Dr. Erich A lverma nn , Köln-Klette nberg 90 
1. MÄR Heinrich Mörsheim, Kö ln-Po il 70 9 . APR H e ribe rt Kaufm ann , Bergi sch G ladbach 70 
3. MÄR He nrie tte Suermo nd-Gi lsbach, K.-Sülz 85 9 . APR R enate Keischgens, Kö ln-Re ime rsdorf 65 
7. MÄR Erika Fuchs, Köln-Vogelsang 80 9. APR Anita Riotte, Kö ln 90 
7. MÄR Renate Spa hn , Kö ln-R ath 65 10. APR R e inhard Nagelschmidt , K .-Bilderstöck. 85 
8. MÄR Jan Bi lle rbeck, Kö ln 70 10. APR Ursula Schmitz, Kürten 65 
9. MÄR Ilse Küster , Kö ln 75 11. APR Hei nz B ie rm ann, Kö ln- Vogelsang 70 

lO.MÄR Tillmann Kle in, Köln-Osthe im 85 12. APR Dr. Wo lfram Lange, Bergisch G ladbach 80 
12. MÄR Maria Beschow, Kö ln-Zolls tock 85 12. APR Gertrud Mette rn ich, K.-Humb./Grembg. 70 
12. MÄR Friedrich Hö lpe r, Kö ln-Ra th/He umar 70 12. APR Margarete Piepereit , Köln-Weide npesch 85 
14. MÄ R Helmut Schumacher , Köl n-Pesch 65 14. APR Richa rd Wolf, Köln-Chorweiler 70 
15. MÄR R obe rt Zim mermann , Köln 80 15. APR Liesele tte Häck, Kö ln-De llbrück 70 
16. MÄR Angela Kilian , Bachern 60 17. APR Wa lburga Dingarten, Köl n-Vogelsang 80 
17. MÄR A nni Bille rbeck. Kö ln 60 18. APR He lga Kö rber, Esse n-Werden 75 
18. MÄR Käthe Hejtmanek, Wesseling 85 20. APR Kar! A. Kriegeskorte,Kö ln-Junke rsdorf 70 
19. MÄR Fritz Kautz. Köln-Sickendorf 60 21. APR E rika Cossmann , Kö ln-Porz-Urbach 80 
19. MÄR Maria Ko hlgrüber, Rösrath 85 21. APR Maria nne Werheit , Kö ln-Brück 85 
20. MÄR Gerda Heuss ner, Köln -Weide npesch 90 21. APR Theo Winkels, Ne uss 70 
22. MÄR Manfred Pie!, Köln-Humbold/Grembg. 65 22. APR He inz-Georg Se lbach, Lindla r 65 
23. MÄR Helmut He inz, Kö ln 50 23. APR We rner Gruhl, Pulhei m 65 
23. MÄR Elisabe th Paffrath , Kö ln-Pesch 90 23. APR Agnes Bie rmann, Bad Hönn inge n 75 
24. MÄR Christine Brüll , Kö ln -Mü lhe im 70 23. APR Hei nz The us, Kö ln -Brück 80 
24. MÄR Hildegard Kl ein , Kö ln-Kle ttenberg 70 24. APR He in er Mühr, Kö ln-Dellbrück 70 
24. MÄR G iseta Oeste ritz, Kö ln 70 24. APR Willi R e isdorf, Kö ln-Weidenpesch 75 
27. MÄR Anneliese Bacher, Kö ln-Longerich 85 25. APR Ma rlene D ecker, Kö ln-Vogelsang 75 
27. MÄR Alfred Mehren, Kö ln 70 26. APR Ma rl en Erdmann, Kö ln-Ostheim 50 
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28. APR Pe te r H oss, Bornheim 60 
29. APR Ern st Mömkes, Be rg isch G ladbach 80 
29. APR Hilde Wo llram, Kö ln-We ide npesch 70 

2. MAI Hildegard H eine n-Bourbo n , Köni gswint. 80 
3. MAI Dr. H enning Berzau, Köln-Nippes 85 
4. MAI Theodor Nagel , Kö ln-Marienburg 90 
4. MAI Maria e lles, Köln- ippes 70 
8. MAI Hildega rd G utzeit , Hürth 75 

10. MAI Wilhe lm Klinkenberg, Lohmar 60 
10. MAI Annemarie Schnabel, Köln-Rie hl 85 
11. MAI Lucia Kürten, Kö ln -Braunsfeld 65 
12. M A I G re tel H asenberg, Köln-Nieh l 85 
12. MAI Anna Koch, Kö ln -Weide n 85 
12. MA I Karl H einz Steinig, Köln-Longerich 65 
13. MAI Dr. Karl H einz H eck, Köln-Longe rich 80 
16. MAI Dipi.-Ing. H erbert Günther , Kö ln 60 
16. MAI Elfriede Merla, Kö ln-Linde nthai 75 
18. MAI Pete r Kolve nbach, Bergisch Gladbach 80 
18. MAI Anni Wagner, Kö ln-Mauenheim 65 
18. MA I Dieter Eßmann , Hürth 65 
20. MAI Karin Effelsberg, Be rgisch G ladbach 60 
20. MA I Maria Fuß , Kö ln-Dünnwald 90 
23. MAI H erbert Wingens, Köln-Deutz 75 
24. MAI Marita D o hme n, Kö ln -Sülz 65 
24. MAI Adele H ermesdorf, K.-Gremberghoven 90 
24. MAI Gertrud Zande r, Kö ln-Kle tte nbe rg 70 
27. MAI Generosa Bre uer, Leverkusen 75 
27. MAI Käthe May, Kö ln 75 
30. MAI Gertrud Meine rt , Köln-Esch 50 
30. MAI Adolf Paolucci, Kö ln-We idenpesch 75 
30. MAI Josi Schmitt, Köl n-H o lweide 80 

Jahre 

Schauen Sie mal 'rein 
Was he ißt hie r alt? D er Heimatve re in Alt-Kö ln besteht 
zwa r se it mehr als e inhundert Jahre n , is t aber imme r 
mit de r Zeit gegangen und auf diese Art jung geblie­
be n. Auch ne ue Techniken konnten die vera ntwort­
lichen Vorsta ndsmitglieder nicht schrecke n. D as jüngs te 
Kind des Vereins ist e ine l nte rnetpräsentat io n , die fe -

derführend von unserem Vorsta ndsmitglied Wolfgang 
Dicke betreut wird. 

Se it November 2005 sind wir mit unserer Seite in die­
sem modernen Medium vert re ten und zu erreiche n un­
te r der Adresse 

www.heimatverein-alt-koeln.de 

Wir bie ten dort e ine Übe rsich t über die Geschichte und 
die Entwicklung unseres Vere ins, kündige n unse re Ve r­
a nsta ltungen an, informieren übe r unsere Veröffent­
lichungen und - und - und . 

Na türlich wurde für unsere Thea terspie lgemeinschaft 
KUMED E ein besonde rer Pl atz bere itgehalten , so dass 
auch dieser Vereinsgruppe e in eigenes Fo rum zur Ver­
fügung ste ht. 

Ein Gästebuch und >> Links« zu anderen in teressanten 
Web-Seiten vervollstä ndigen unsere Präsenta t ion. 

Offen gestande n, wir fre uen uns, dass wir es geschafft 
haben und sind auch e in wenig stolz auf das Erreichte. 

In un ser Gästebuch haben sich berei ts einige Mitglie­
der und e inige Mundartautore n e ingetragen. In gereim­
ter Form kam der erste G lückwunsch von Frau Hilde 
Ströbert, sie schrieb: 

»Wa t Ehr e n' t Internet jebraat, dat ess en fing Visite­
ka a t. Vun Minsch ze Minsch schloht E hr en Bröck, 
dröm Üch un de m Verein v ill J löck! « 

Und nun möchten wir die Titelzeile wiederho le n: 
>>Schauen Sie mal ' rein« 

WK 

Eine späte Ehrung ... 
... wurde unserem früheren Mitglied Franzjosef Till­
mann am 30. Oktobe r 2005 zute il. An diesem Tage er­
fo lgte nämlich die fe ierliche Einweihung des FRANZ­
JOSEPH -TILLMANN-WEG's in Köln-Rie hl. 

Auf Anregung des Vorstands von OJK Löwe ha tte die 
Bezirksvertre tung des Stad tbezi rks Nippes beschlossen, 
den Verbindungsweg zwischen Bollensternstraße und 
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de r Pla tza nlage vo n DJK Löwe nach dem la ngjä hrigen 
Vo rsitzende n und E hre nvorsitzend e n dieses re no m­
mier te n Spo rtve re in s zu be ne nne n. Die E inweih ung 
na hm de r geistliche Be ira t des Ve re ins. Di ako n Pe ter 
Tribbe ls. vor. 

Franzjose f Tillm ann wurde am 22. Juli 1920 mitte n in 
Köln (U nte r Sachsenha usen) gebo re n , wo e r a uch a uf­
wuchs. Se in Vo rname wurde amtlich a ls >> Franz-Josep h« 
im Geburtenregister der Stadt Köln be urkunde t. D as 
e rklä rt he ute di e unterschiedliche Schre ibweise des 
Nam e ns zwische n de r p riva te n Ha ndhabung und d em 
a mtliche n Eintrag, auf dem je tzt die Stadt Kö ln be i de r 
Nam e nsgebung b es tand . 

Be ruflich war FjT bei d e r Wo hnungsba ugesellscha ft 
D E WOG und der Stadt Köln beschäftig t. Er e ngagie rte 
s ich in d er Ka tho lische n Juge nd und o rganisie r te nach 
d em Zweite n Weltkri eg di e erste n sportlich e n Stadt­
me is te rschafte n. 

In 1950 e rfo lgte a u f se ine Init ia t ive hin in St. E ngel­
b e n , Kö ln-Rie hl. die Gründ ung von DJK Löwe. D e r 
Ve re in besta nd anfa ngs nur a us Spo rtgruppe n für 
Le ichta thle tik. Tischte nnis und Tu rne n. Bald e rfo lg te 
di e E rweite rung des Angebo ts du rch die Bildung e in e r 
Fußball -Abte ilung. Es war aber ke ine Pl a tza nl age vor­
hande n und une rmüdlich be mühte sich Fra nzjose f, 
e ine n e igene n Pla tz für >>se ine Löwe n« zu be ko mme n . 
1968 war es endlich so we it. De r zu diese r A nlage 
führe nde Weg war se it diese r Z e it o hne Na me n. Je tzt 
ist a uch das geschafft ! 

H e rvo rzu he be n ist das sozia le E ngagement von Franz­
j ose f Tillma nn für >> sei ne n« Ve rei n. De n Jugend liche n 
fühlte e r sich s te ts ve rbunde n und de n sozia l Schwa­
che n ge hö rte sei ne ga nze Aufm e rksamk e it : an Rat und 
Ta t fe hlte es nie. 

D as a ll es würdig te de r Bundesp räside nt bere its durch 
die Au szeichnun g m it d em Ve rdie nstkre uz a m Ba nde 
d es Ve rdie nsto rde ns d e r Bundes republik D eutschl and , 
d as am 6. Jun i 1983 d urch d e n dama ligen Obe rb ürger ­
meis ter orbert Burge r überreich t wu rde. 

FjT ha t >>se ine n Löwen << übe r 40 Jahre gedie nt. 1990 
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gab e r de n Vorsitz d es Ve re ins in j ünge re Hä nde. Er 
starb a ls Ehre nvo rsitze nde r am 12 . Juni 1993 in Kö ln­
Rie hl. 

Ü be r di e (we nn a uch spä te) E hrung unseres Mitglieds 
fre ue n wi r uns. 

WRJ 

Et deit uns leid!!! 
D a ha t sich wied e r e inma l de r gemelde t. de n es 
e igentlich ja überhaupt nicht gibt, de r Druck ­
fe hle rte u fel! 

U nd d as in He ft 35 von >>Krune un Fla mme« 
g le ich dre i Ma l! 

Im G e le itwo rt unseres Vo rsitze nd e n muss es auf 
Se ite 2 im le tzte n Absatz de r zweite n Spa lte 
na türlich he ißen: >D e n le tzte n, große n Schritt 
müssen wi r selbe r tun <, s ta tt >de nn < le tzte n, 
große n Sch ritt. . . 

Und da nn noch e inma l auf d ieser Se ite in un se­
re m Vera nsta lt ungska le nder: H ie r is t di e Wied e r­
a ufn ahme d es Kumed espie ls auf Mo ntag. de n 
7. Januar 2006 s ta tt a uf Sa mstag. 7. Ja nuar ver­
legt worde n. 

Schlie ßlich haben sich a uf d e r Se ite 20 in der 
A rtike lserie >>Gelebtes Kö ln « von H o rst Schu­
be rt zwei Fe hle r in d e r Zeiche nsetzung e inge­
schlichen. In de r vorle tz te n Z ei le fe hlt hin ter de r 
Aussage >> Ma n muss nicht nur auf Dra ht sein« 
das schli eßende Anführun gszeiche n. U nd in de r 
Fo lge sind d ie Anführungszeiche n fa lsch he rum 
gesetzt. 

De r Koordi na tor unserer Red aktio nsgruppe be ­
daue rt , dass ihm diese Fe hle r b e im Ko rre ktur­
lese n nicht aufgefa lle n s ind und ve rspricht Bes­
serun g. 

We rner Kürte n 



Gönnen Sie sich auch im Alter eine "Erste Adresse". 
Wohnen und Pflege im Elisa-Seniorenstift 

.. Eiisa" steht für ein Leben 
in Sicherheit und Aktivität. Und 
genau das ist unser Angebot. 
Wenn Sie sich auch im Alter 
Ihre Unabhängigkeit bewahren 
und trotzdem bestens versorgt 
sein wollen, dann sollten Sie 
jetzt das Ellsa Seniorenstift 
kennen lernen. 

Fragen Sie nach den vielen 
Vorteilen, die Sie hier genießen 
- von der idealen Lage am 
Rhein über das große Kultur­
und Aktivitätenangebot mit 

Konzerten. Ausflügen. Gym­
nast ik, Gedächtnistraining, Be­
wegungsbad bis zur Haus­
damenbetreuung und der 
Pflege, entweder in der Woh­
nung oder auf unserer bestens 
ausgestatteten Pflegestation. 
überzeugen Sie sich persönlich 
von diesem Konzept. 

Rufen Sie an. Besuchen Sie 
unsere lnformationsveranstal­
tungen. Nutzen Sie die Mög­
lichkeit zum Kurzzeit· oder 
Probewohnen. 

J 

I 

t.l , . ' 
~~ 

Elisa Seniorenstift 
Dülkenstraße 18 · 51143 Köln-Porz 
Tel. o 22 03/5 94 09 

NEU: Direkter Zugang zum 
angrenzenden wunderschönen 
60 ooo qm großen Park. 

,._. ..... -"''"'''""'·\ ...... 

,// Elisa 
Seniorenstift Köln 



»Ave, uns Schwazze Madonna« 
Im Heft 24 von »Krune un Flamme<< ha t unser dama­
liger Vorsitzender, Dr. H. A. Hilgers. die C D mit dem 
Sebus-Lied »Ave, uns Schwazze Madonna << vo rgestell t. 

Dabei ging e r auch auf die R e ttung der »Schwarzen 
Muttergott eS<< in der Bombennacht vom 30. auf den 
31. Mai 1942 durch den persönliche n Einsatz der 
Karmelit inn e n-Schweste r Marze lla Schui e in, die das 
Gnadenbild unte r Lebensgefa hr a us der brennend e n 
Kirche barg. 

Wie wir der Presse entnomm e n haben, ist Schwester 
Ma rze lla am zwe ite n Weihnachtstag 2005 im hohen 
Alter von 95 Ja hren im Mutte rha us der Cellitinne n zu r 
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heiligen Maria in Köln-Longerich vers torbe n. Wir glau­
be n, dass es richtig is t , an ihre Tat zu e rinnern und ihr 
einen Dank fü r ihren mutigen Einsatz nachzurufen. 

Ein e n Be ri cht über die Geschehnisse in der Nacht d es 
so genannten »1000-Bomber-Angriffs<< hat Schweste r 
Marzella im Jahre 2002 niedergeschrieben. Dieser 
Bericht is t beim J. P. Bachern Verlag a ls Broschüre 
mit dem Titel >> Von einem F lammenmeer umgeben << 
veröffentlicht worden und unter de r ISB N umme r 
3-7616-1691 -0 noch im Buchhandel e rh ä ltlich. 

WK 

Doch noch nicht vergessen ... ! 
Ei ne der g roßen Dame n Kölns war die D iseuse Dora 
D orette, die am 3. März 1993 verstorben is t und ihre 
le tz te Ruhestätte auf dem Südfriedhof gefunden ha t. So 
bekannt sie zu Lebzeiten wa r, so sehr schei nt sie heute 
in Vergessenheit zu gerate n - und das ist beda ue rlich! 

Unser Vereinsmitgli ed Fra u Käthi Schneider wa r mit 
F rau Dore tte befre undet. Sie hat ih re Erinne runge n im 
Jahre 1999 zu Papier geb racht und uns diese Aus­
führungen zur Veröffentlichung in >> Krune un Flamme << 
übe rlassen. D afür danken wir he rzlich. 

Fra u Schne ider lebt seit 1977 in Köln und wirkte be­
ruflich wäh rend ih re r vierzigjä hrigen sozia le n Tätigkeit 
in den 80er und 90er Jahren in der a mbul anten Pflege 
bei einer DRK-Sozialstat ion in der Südstadt. Daraus 
hat sich die Bekanntscha ft mit Frau Dorette ergeben , 
die sc hließlich in ei ne Freundschaft mündete. 

Lust am Schreiben hatte Frau Schneider schon in 
frühen Jahren; ihre Mita rbe it in dem Auto renkre is 
e ine r Kölner Schreibwerkstatt führte zur Veröffent­
lichung einer Anzah l ihrer Texte beim >>WOrt und 
mensch Verlag<<, beim Ver lag Elm ar Fe rbe r, bei dem 
spanischen Verlag »los Fclices<<, in e in er Re ihe vo n 
Anthologien sowie Kölner Tageszeitungen und Perio­
dika. 

Doch lassen wir Fra u Schneider je tzt selbst zu Wort 
kommen: 



Schwarz steht mir so gut 
Ich war e rst 17 und Er 
18 Mi ll ionen schwe r. 
So nst war er hoch in die 79. 
Wir li ebten uns sehr. 

Dieses C hanson aus G e rhard Jussenhovens Musica l 
>> Cyp rie nne« war mit das beli ebteste, das ihre Fans im­
me r wieder zu Begeisterungsstü rmen hinriss. 

Di e Künstle rin lernte ich im Frühjahr 1986 persönlich 
ke nne n. Ich fuhr ins Seve rinsvie rte l, in die La ndsberg­
straße. Im H aus Nr. 14 wohnte sie. Für mich wa r sie 
e ine Seniori n , d ie d ringe nd Hilfe brauchte. 

Mit de r Kunstszene hie r in Kö ln war ich nicht vertraut. 
So ging ich voll ko mme n unbe fangen und selbstver­
ständlich zu meinem ersten H a usbes uch, ohne zu a h­
ne n, wer sie in Wirklichkeit war, Dora, D ora Dore tte. 
Für ihr ges undh eit liches Wo hle rgehen hatte man mir 
die Verantwort ung übe rtrage n. 

Ich stand vor ihrer Wohnungstür, klinge lte und wartete. 
Hinte r de r verschlossenen Tür e in e energische Stimme: 
>>We r is t da?« frag te sie. 

>> Guten Tag«, sagte ich und ste llte mich vor. >> Ich b in 
angemeldet, Frau D o rette«. Sie zögerte , ich spürte 
ihren prüfe nd en Blick durch de n Spion und lächelte. 
Di e Tür öffne te sich , ich s tand vor e in e r Dame. Alt, 
ne in alt sah sie nicht aus. Sie war e ine Sta ttliche -Frau, 
in sehr aufrechte r H a ltung, wirk te ehe r wie e ine End ­
sechzigerin. Ih re schneeweiße n H aa re waren k urz ge­
schnitte n, se hr modisch. Aufmerksa m betrachte te sie 
mich , re ichte mir di e Hand und bat mich dann freund­
lich he rein. 

So hatte es mit uns begonne n , m it D o ra und mir. Wie 
mir der ame über die Lippe n fließt. Er klingt e infach 
großartig. Und das war sie, großartig. 

Schne ll wurde be i a lle m Wide rstand gege n meine Ein­
mischung in ihr Le ben , wie s ie mir zu bedenken gab, 
e ine Freundschaft. Dieser Z usta nd war g ut , denn mit 
dem Gefühl der Freundschaft und des Vertrauens 
konnten wir be ide besser umgehe n. Natü rlich le is te te 

sie Gegenwehr. »Was, mein Blutdruck is t nicht in Ord­
nung? D as gib t sich wieder. Wenn du dir Sorgen 
machst , dann tu e twas dagegen.<< >> Ne in , wi r könne n 
a uch nicht ausgehen. heute wolle n me ine Beine nich t. << 
>> Wie b itte, ne in, gegessen habe ich noch nich ts. Ich esse 
nur, wenn du mit mir frühs tückst .<< 

So e twa begannen die Dialoge immer, we nn ich in ih r 
k le ines Re ich kam. Manchm al reag ierte sie kratzbür­
stig, weil ich ihren gewohnten Tagesablauf durche inan­
der brachte. 

Dora lebte gerne, war an allem, was in der Welt pas­
sie rte inte ressiert und wollte nur gestört werde n, wenn 
es ihr passte. Doch ich war nicht abzuweisen , das be­
griff sie sc hnell , schmo ll te ab und zu , doch im H erzen 
war sie fro h, das wusste ich, und sie ließ sich gerne ver­
wöhnen. 

Ihre Wohnung, in der sie scho n Ja hrzehnte lebte, war 
n icht gro ß , doch es wa r ihr D omizil, alles atmete Dora. 
Doppe lt so groß war ihr Garten. e in Dachgarten, den 
sie liebevoll mit vie len Sträuchern und Blume n be­
pflanzt hatte. D as ganze Jah r über b lühte es in irgend­
e inem Winke l. Als d e r Sommer kam, saßen wir oft 
draußen in de r gemütl ic hen Sitzgruppe. Die wa rmen 
Son ne nstrah le n, e in laue r Wind, das Vogelgezwitscher 
rie fen immer ei n behagliches G efüh l bei ihr hervor und 
machten sie glücklich. Sie e rzählte mir Episoden aus 
ihre n K ind ertagen , von ihren E lte rn , den Geschwi stern 
u nd von ihrem künstlerischen Werdegang . 

Sie ha tte so manchen Sturm e rlebt, doch unermüdlich 
gekämpft. U nd sie war ihren Weg gegangen , wurde zum 
gefeie rte n Star. 

D amals na hm ich mir vor, ge nau so mutig und kämpfe­
risch zu werde n. H eute kommt es mi r zu gute. Wenn es 
besonders schwer ist, denke ich mit Dankbarkeit an sie 
und hö re ihre Stimme: >Packs an Kind , es wird schon 
gehe n! < 

Ging es ihr gesundhe itlich gut , erwach te in ihr das Ver­
la ngen zu singe n. D ann sagte sie so manches mal zu 
mir: >> Kind, ho l mir meine G itarre von der Wand, heute 
beko mmst d u e in Privatkonze rt.<< 
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D o ra ha tte nichts von e ine r a lten Fra u oder e in e r 
Gro ßmutte r. Sie war imm er noch e in ene rgische r hu­
morvoll e r Mensch und bis in ihre Finge rspitzen ein 
Star. Ihre a lles übe rragende Lebensphilosophie bewun­
derte ich besonders. Ihre große Offenheit und To le ra nz 
gegenübe r de n a ußergewöhnliche n Lebensweisen ande­
re r Me nschen. War sie nicht a lle in e, ve rgaß sie für 
Stunden ihre Einsa mkeit. Sie hie lt mir flammen de Re­
den , über Geschehnisse in d e r We it, di e sie ärge rten, sie 
mit Wut und Verachtung e rfüllten . Sang Dora für mich. 
hö rte ich voller Staunen zu. Ihre wundervolle Stimm e 
begeiste rte mich. Ich wurde zu ihrem treue n Fan. l ch 
lie bte und vere hrte sie vom ers ten Tag a n, was sie hef­
tig bestritt , wenn ich sie wieder e inmal zu e twas über­
rede n musste, was zu ihrem Beste n war. 

Doch in de n fo lgende n Jahren fand ich sie immer hä u­
fige r in tiefer Tra urigke it. Das bunte, pulsie rende Le­
be n da dra ußen, an de m sie nicht mehr te ilne hmen 
konnte, die Freunde, die geliebten Bre tte r, de r Applaus, 
all dies vermisste sie se hr. Selten ging sie noch ins Vier­
tel und noc h selte ner verirrte n sich Besuche r zu ihr. 

Dora Dore tte wurde a m 27. Februar 1908 in Je na ge­
boren. ln ihrer Kindhe it zog sie mit ihrer Familie nach 
Dresde n. D ort stud ierte sie nach Abschluss d e r Schule 
k lassischen Gesang. Au ffa ll end wa r ihre außergewöhn­
liche Stimmbre ite über dre i Oktaven. 
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ach abgeschlossene m Studium be trat sie jedoch nicht 
di e Opernbühne, di e Bre tter des Varie tees dagegen zo­
gen sie magisch a n. 1933 bega nn Do ra Dore tte ihre 
Karrie re be im Kabare tt , im berühmten >> Simpl« in 
Münche n . Sie sang zur Laute. die sie selbst spie lte oder 
li eß sich a uf dem Piano begleiten. Volks- und Kunst­
li ede r, Bänkelgesang und C hansons gehörten ba ld zu 
ihrem erlesene n R eperto ire. 

achd em sie e inige Z e it mit d iesem Programm ihr 
Publi kum begeisterte. entschloss sie sich » Diseuse<< zu 
werden ; wö rtlich übe rsetzt, he ißt das »Sprecherin <<. Be i 
ihr wa r es aber e in wohltemperie rte r »Sprechgesang«. 

Schon bald tra t sie a uf a ll en bedeutende n Bühnen auf 
und wurde gefeie r t. »Die D o re tte<< war in a lle r Munde. 
Sie ka m a uch scho n vor dem Krieg hie r nach Kö ln und 
gas tie rte im » Ka iserh o f« in der Salomonsgasse. Ab 1953 
war sie e iner de r beliebteste n Stars im neue n » Kai ser­
ho f«. Im Theate r am Dom spie lte sie un te r a nde rem die 
R o lle de r Lady Brack ne ll a us O skar Wildes »Bunbury«. 

ach d em Kri eg war di e Künstle rin vie le Ja hre mit 
Willi Schaeffers a uf Tournee und kam sehr o ft , und im­
me r lieber, nach Kö ln . Sie sa ng Tucholsky, Brecht , We­
de kind , Kästner und Rin gelna tz. Die Liste lässt sich 
vo n Klabund, Walte r Mehring, bis zu We rn er Finck 
for tsetzten . Irgendwann schenkte sie mir e in a ltes Pro­
gra mmheft, le ide r träg t es ke in Datum. Auf de r Vor­
de rseite e ine Fo tografie de r lnte rpre tin . Klappt man 
das Blatt auf, stehe n unte re inander gereiht die za hlre i­
che n TiteL di e sie sang. Auf der Rückseite hatte ihr 
Freund Erich Käs tne r e in Porträ t verfasst , so wie e r 
»Di e D o re tte« sah. Ich erlaube mir, es hier e inzufügen. 

Es träg t den Ti te l: 

Ankündigung einer Chansonette 

Sie is t nicht schö n . D och es kommt nicht da ra uf an. 
Ohn e Schö nhei t geht 's auch. 
Sie is t eine Frau und steht ihren Man n. 
Und ha t Mus ik im Bauch. 

Sie kennt das Le be n in jed e r Fo rm. 
Sie ke nnt es pe r Du und pe r Sie. 



Ihre Liede r passen in ke inen Salon. 
Höchste ns die Me lodie. 

Sie singt was sie we iß. U nd sie weiß, was sie singt. 
Man merkt es an ihre m Gesang. 
Und manches, was sie zum Vo rtrag bringt. 
Behäl t man jahre lan g. 

Sie pfe ift a uf das mühelose C. 
Und ihr To n ist nicht imme r rund. 
Das Herz tut ihr manchmal beim Singen weh. 
De nn sie singt nicht nur mit d em Mund. 

Sie kennt de n Ka kao, durch de n man sie z ie ht. 
Genau so gut wie wir. 
Und sie we iß zum The ma so manches Lied. 
Und e in paar singt sie davon hie r. 

Im September d es Jahres 1986 wu rde n e mtge de r be­
sten C hansons und Volksliede r Dora Dore ttes mit d em 
Kö lne r WDR Rundfunko rches te r aufgenommen. Schon 
vierzehn Tage vor dem angesetzten Termin war sie 
volle r Spann ung und Lampe nfiebe r und ha tte stä ndig 
so e in Kribbe ln im Bauch. Kribbe ln im Bauch, das 
machte mich besorgt. Doch sie versicherte mir, das sei 
ganz normal , _d as habe sie immer, das muss sie habe n , 
so nst wird es ni chts mit d en Aufnahme n. Al so be ru­
higte ich mich wied e r. »Was machen wir, wenn es mir 
an dem Tag ga nz schlecht geht, Kind, was dann ?«. S ie 
fühlte sich wirklich schlecht , ging trotzde m in d as 
WDR-Studio und sa ng mit große m Erfolg. E s wu rde 
e ine unvergessliche Aufnahme. 

Ein e inz iges Ma l ha tte ich d as Ve rgnügen , sie auf der 
Bühne zu e rle be n. Am Abend ihres achtz igsten 
Geburts tags feie rte n wir im >>Senftöpfchen << . F ra u 
A lexandra Kasse n hatte sie d o rthin eingelad en. Vie le 
Male ha tte >> Die D o re tte « au f ihre r kle ine n Bühne ge­
sta nden . 

Ihre Fami lie war gekommen, Oberbürge rme iste r 
Norbert Burger, Obe rstadtdirek tor Kurt Rossa, vie le • 
Fre unde und Vere hre r. 

Tosende r Applaus und Hochru fe , schon bevor sie sa ng. 
U nd dann e rfüllte ihre gewa ltige Stimme das k leine 

Theater. Begle ite t wurde sie von ihrem la ngjährigen 
Pia nisten und künstl e rische m Freund Emil Gerh ard. Sie 
sa ng das C hanson von de r glück li chen jungen Witwe: 
>>Schwarz s teht mi r so gut «, von G e rhard Jussenhoven , 
der unte r d en Geburtstagsgästen wa r. Sie amüsierte ihr 
Publikum mit d em Titel: »Mein Mann ist in Monte, 
mein Mann spie lt Roule tt und ich bin a lle in in Berlin .« 
Ich warte te fieberhaft a uf e in ganz besonde rs Lied und 
dann stimmte sie es an, mit e ine m Augenzwi nkern in 
me in e Richtung. Sie sa ng von de r kle in en kessen Stu­
be nfliege Irene und Fräule in Schröd er, d e r listigen 
Spinne. Be ide tra fe n sich be i d e n Büsten von Herrn 
Liszt und Herrn Wagner. Die Stubenfliege lrene aus 
re inem Ve rgnügen . D och die Spi nne Fräule in Schröder, 
um sich bei diesen berühmte n He rren e inzuschmei­
che ln. 

Di e a lte D ame, die d a au f der Bühne stand , war nicht 
meine Dora , so wie ich sie kannte. Sie verwa ndelte sich 
in ei ne strahlende, mit reißende Künstle rin und sie ge­
noss es noch ei nmal sehr, so gefeiert zu werden. 

Fü nf Jahre späte r trafen wir uns wiede r im »Se nftöpf­
che n«. A ll e kamen , nur E ine fe hlte in unsere r Mitte, 
Dora Dore tte. Sie ha tte sich a uf die große Reise be­
geben , von d e r es ke ine Wiederkehr mehr gibt. Wir 
ged ach ten ihrer mit einem Prog ramm, das ihr sicher ge­
fa lle n hä tte. 

We nn ich he ute, sechs Jahre nach ihre m Tod, die Ab­
sch iedsworte lese, di e Kurt Rossa auf dem Südfriedhof 
vor ih rem letzten Gang sprach, so kann ich ihm nur zu­
stimmen. 

Ich zit ie re: 

»Me ine liebe Do ra, 
wir kö nnen noch sagen: Ja, das haben wir noch selbst 
e rlebt ! De nn wir saßen noch oft zu Füße n dieser D ora 
Dorette, glücklich wie >Bo lle< unte rm C hris tbaum, wie 
de r Opa mit sein em Enke lehe n im Circus R o ncalli . Sie 
machte die Mä nne r zu Männe rn und die Fra ue n freuten 
sich daran , wie D ora eine Frau zu sei n: Souverän , char­
ma nt , klug. Und immer e in e D ame, auch bei den ge­
wagtes ten Capricen auf d em H ochseil inte ll ektue lle r 
Wortspie le.« 
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Ich bin mir ga nz s iche r. nun , wo H err R ossa ihr vor 
e inige r Z e it gefo lgt is t , dass s ie s ich regelmäßig zu 
ihrem »jo ur fixe << tre ffe n, wie seine rze it auf d e r Sever­
instraße. Vie le Jahre tra fe n s ich dort die Künst le r im 
B achuske lle r in Bechs Weinstube. Gäste, die nach Kö ln 
kam e n, fande n sich e in. Und imme r war »Di e Dore tte<< 
de r Mitte lpunkt in dieser e rlesene n Runde. Si e war in 
de n fünfunddreißig Jahre n , die s ie hier lebte . sehr ver­
traut mit d e r kö lsche n Me nta lit ä t geworde n. Doch hie r 

in Bechs Wei nstube, be i de r frö hl iche n Wirt in Kä te li eß 
sie s ich erst im reife n Alte r von de m kölsche n Faste­
love nd mit re iße n. W ährend ihrer Karrierezeit war fü r 
s ie a uch die » Kle in e Glocke << . die dire kt hinte r de m 
Ope rnhaus zu find e n wa r, e in er d er Orte, wo sie sich 
wohlfühlte. D e r be liebte >>Papa Die rse<< zog mit seine m 
große n Wissen um d as Th ea te r vie le Künstle r a n. auch 
die ga nz gro ße n de utsche n Scha uspiele r , wie R e ne 
D e ltgen. um nur ei ne n zu ne nn e n . Pa pa Die rse wa r e in 

Unser Dank an »edle Spender« 

Ü be r zahlre iche Sachspe nde n konnte sich de r 
Verein a uch im Jahr 2005 wied e r fre ue n. Dabe i 
s ind die B uchspende n , die un s e rre ichte n, he r­
vorzuhe be n. Manche di eser Gabe n be fande n sich 
zwar be re its in unsere n Archivbestä nde n, aber 
die Duble tte n e rfülle n e be nfa lls e ine n gute n 
Zweck. S ie geben uns die Möglichke it, ma nches 
>>Schä tzche n << a ls F lo hmarkta nge bot zum Verka uf 
zu s tellen . Auf di ese Art und We ise wird unsere n 
Mitgliede rn die Möglichke it gebote n, lä ngs t ver­
griffene und im Buchantiqua riat nur te ue r zu 
e rwerbe nde Büche r pre iswe rt zu e rs te he n. D e r 
Erlö s dieser Aktione n fli e ßt in un se rem Eta t in 
di e Rubrik »Ne uansch affunge n für unse r Ar­
chiv<<, und da s hil ft dann wi ede r. unse re Samm­
lunge n auf dem La ufe nde n zu ha lte n. 

Unser D ank für ihre Sachspe nde n im Jahre 2005 
gilt 
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Ga b y Amm 
O ska r Burkardt 
R oswitha Cöln 
Wolfga ng D icke 
Greven Ve rlag Kö ln 
Pe te r He inrichs 
H e rmann H ertlin g 
Dr. He ribe rt A. Hitgers 

Ma rtin Jungb luth 
Wi ll i Kö ne n 
Kreisspa rkasse Kö ln 
Irmgard Kürten 
Ingebo rg F. Mülle r 
Maria nne Müll e r 
Doris Münch 
Eleonore Popig 
Willi R e isdo rf 
Spa rkasse KölnSon n 
Änni Sto lbe rg 
D e tlev Ungewitte r 

Nicht ve rgessen we rden solle n a b e r auch a lle d ie 
Mitgliede r, die ne ben ihrem Ja hresb e it rag d em 
Ve re in eine G e ldspe nde zu komme n lassen und 
di e Te ilne hme r an unsere n Ve ra nsta ltungen, di e 
uns durch ih re n Bei trag bei de n >>Kö rbche n­
sa mmlungen << in die Lage verse tze n, unsere Vo r­
tragsabe nde o hn e Be rechnung von Te iln eh me r­
koste n durchführe n zu kö nne n. U nd schl ießlich 
soll te a uch d er Kre is von Ve ranstaltun gsbesu­
ch e rn bed a nkt sein, de r de n Ve re in in di e Lage 
versetz t . die beide n großen Hil fsa ktio ne n unse­
re r Zeitun gen >>wir helfe n << und >> Die g ute Tat<< 
zu unterstützen. 



vä te rliche r Mäzen d e r Kabarettiste n , auch für D o ra 
Dore tte und Fred E ndrik at, Papa Di e rses besonde ren 
Freund, die in Hans H erbe rt Blatzhe ims lite rarischem 
Kabare tt »Charlo tt << e ngagie rt ware n. Abends nach d e r 
Vorste llung waren sie s tändige Gäste in der Kl e in e n 

G locke. 

D o ra Dore tte und Kurt Rossa . die b e ide n b e kannte n 
und b e lie bten Pe rsönli chke ite n Köl ns werde n froh sein , 
s ich dort oben wieder gefund e n zu habe n. Sie werde n 
so m a nch frö hlich es und genüssliches Pl aude rstündche n 
h a lte n . 

Käthi Schneider 

»Dat kennen ich doch!?« 
Auflösung der Folge 49 und Preisaufgabe der Folge 50 von 
>>Krune und Flamme« 

35 Jahre zä hlt man e ine Gene ra tio n. Solange is t es h e r, 
dass d e r H e imatve rein d as Buch >> Vum a le Kö lle« von 
Laure nz Kiesgen ( 1970) he ra usgegeben hat. So verwun­
de rt es nicht we iter, dass lediglich vie r Rater die rich­
tige Lös un g gefund e n haben, nämlich: 

Frau Mathilde Voss sowie die H erren Di e te r Lo re nz, 
He ine r Mühr und Arthur Puzig. Ein weite rer E inse nder 
h a t zwar d e n r ichtigen Verfasser gefunden , s ich aber 
beim Tite l des gesuchte n Gedi chtes gei rrt. Sch ade, aber 
mit de r n e ue n Pre isa ufgabe e rgib t sich ja wieder e ine 
ne ue C ha nce. 

Eine A uslosun g, wer gewo nn e n hat , is t logische rwe ise 
nicht e rfo rde rli ch ; sä mtliche E insender mit d er richti­
gen Lösung könne n eine n G e winn verbuche n. Ve rlost 
wurde led iglich, wer von de n un e rmüdliche n Te iln e h­
mern welche n Preis e rhie lt. E s kame n zum Ve rsand : 

das im Greve n Verlag e rschie nene B uch >> Kö tne r 
Straße nna me n , Neustadt und D eutz«, 

das e be nfa lls bei G reve n erschi e ne ne Buch von H e ri ­
b e rt Kl a r >> Ehrlich jesaht« 

e ine C D aus d e r Serie Kölsche Evergreens >> Et Z illche« 

un d 

e ine we ite re CD aus di eser Serie >> H ey Kö lle du bes e 
Je fö hl«; be ide sind Spenden d e r Kre issparkasse Köln . 

Und je tzt die Auflös un g de r Aufgabe 49: 

Winterovend 

Je tz s in die koote, düste r D äg, 
voll Nevve l un voll Kält , 
un e n dä fiese Matsch om Wäg 
bedröv dä Schne i a ld fä llt. 

D e Au tos flutsch e n durch d e r Dreck 
un huppe: paßt doch o p! 
Vun hinge r un vun vör bek leck 
s te iht me r un schängk me r drop. 

Me r schuddert e n de r fa lsche Luff, 
di e G eff eß för d e Lung. 
Am leevste huck jetz en d e r Stuvv 
de r a lle rwe ldste Jung. 

Un kros e rus si Märche boch 
un lis esu brav un ne tt. 
D e Mutter sä t : je tz e ß genog! 
No maach dich e n die n Be tt ! 

Do klapp hä zo, grad wie verschreck, 
s ie n Aug süht wigg, ganz fä n ... 
Ich glä uv, e t lööch e n si ngem Bleck 
a ld he ll de r Chreßdagss tän ! 

von Laure nz Kiesgen a us »Vum a le Kö ll e«, 1970 

Nachfo lgend noch zwei Rüm che r a us diese m Buch: 

Mie Mutter 

Dat wor e n Fra u! En d e r ganze Stad t 
weed su e in nit mih gebo re . 
Laacht e hr! Ehr ha tt se nit geha tt , 
e hr hat se nit verlore. 
En Fra u wie Gold. Se moot sich schwe r 
em hade Levve ploge; 
sechs Kinde r krosten ö m se he r, 
sechs Kinde r, jung a n Johre. 
De r Va tte r sto rv för sei zo fröh . 
Wa hl d ä t et Hätz ehr bevve; 
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doch scha ut se nit de schwerste Möh 
un heel uns Kinder am Levve. 
Se sorgte fö r di e sechs e t Brut , 
gov jedem satt zo esse, 
hatt gode Mot e n grötster Nut; 
dat weed ehr nie vergesse. 
Op jedes Brut, vör' m eeschte Schnett , 
dät sei e Krützche maache: 
Et besser de iht. meint se domet; 
wer wöll wahl drüvver laache? 
D at sei uns Junge hatt bestrof, 
hät nie e hr Hätz geledde. 
Dat bes te, wat se met uns gov: 
Se le hr ten uns arbeide, bedde. 

E n Frau, die ni e mer mößig so hch, 
die ni e en D rä ume schwävte, 
die e ifä ltig me ' m Herrgott sproch, 
nor fö r de Kinde r lävte. 
U nsen Herrgott ha tt se e n singer Hot, 
hä heelt se s u lang aläät, 
bis ehre Kinder et ging got; 
do no hm hä se vun der Äd. 

Gemischte Bongbongs 

Vun mingem Nohber, Meister Booz, 
hä hät Schukelad un Lec kergots 
un Peffe rmünzger un Kamell e -
muß ich e Stöckelche verzälle. 

Do k üt der ne ulich su ne Penn 
vun veer, fünf Johr, bleckfoß , e renn , 
läht hi n zwei Pennin g un schin ee t: 
»G it me r doför ge misch Bongbongs! 
Ming Ta nt hät mer dat G eld gegovve, 
se si tz met minge r Mamm do bovve, 
se drinke Kaffee em Salo ng: 
F löck, flöck, Här Booz!« hä tribelee t. 

D ä Booz, G rielächer eeschter Zoot, 
be loort dä Quant un säht kei Woht. 
Su' n Kundscha ff, die räg in nit op. 
Dä Panz! Zwei Pe nn ing! Bl os je t drop! 
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Drö m wisch hä genöglich eesch dat Glas, 
wora n hä woosch un hät si ng Spaß, 
wie iggelich dat Köttelche ess. 
Ge iht lantsam an de Kamellekess, 
nimmp zwei Kamelle, nit ze groß, 
un schubbs se hin däm kleine Quos, 
säht: »Käälche, wäd nit krank dervun! 
Dat Mi sche kanns de ald se lber dun! « 

Laurenz Kiesgen 

E s ist jeweils die Schreibweise des Autors übernomme n 
worde n. 

Laurenz Kiesgen, am 3. Deze mber 1869 im Vrin gsvee­
de l gebo ren, Ehre nmitglied des He im atvereins, war 
Lehrer. Als Literaturhistorike r un d Literatu rkritiker 
hatte e r einen gute n Ruf. 1957 ist e r hochbetagt mit 
88 Ja hren gestorben. Im Stadtteil Po il ist e ine Straße 
nach ihm bena nnt. 
Es gäbe noch viel von La urenz Ki esgen zu erzähle n, 
das würde alle rd ings den Rahmen dieser Serie spre n­
gen. Wen es interessiert: Laurenz Kiesgen erscheint in 
dieser Rätselserie zum ersten Ma l. 

U nd nun zum SO. Mal: 

Wir wollen heute nicht so tief in de r Verga ngenh eit 
kramen un d fragen nach e ine m Gedicht, welches in 
e inem un se rer Mit tei lungshe fte e rschienen ist. 

Es folgen, wie gewohnt, di e le tzte n zwei Zeilen eines 
G ed ichtes oder Liedes. 

Wie he ißt de r Tite l, un wä hä t en jeschrevve? : 

»Et Ziel heisch nit Paris ov Rom: 
Mer fahre met der »5« nohm Dom.« 

U nd nun wü nsche n wir, ganz besonders Ihn en, vie l 
G lück beim Suchen und Finde n. Wir habe n wieder, wie 
ste ts, e inige interessa nte Pre ise zu ve rgebe n. 

Also , auf mi t frische m Mut. 

Ihre Lösung schicke n Sie bitte bis zum 31. Mä rz 2006 
an unse re n Schriftführer We rner Kü rten, Poststraße 4, 
50676 Köln. Met ene r Posskaat si'me r zofredde. 

hehe 



Gelebtes Köln 
Wie Köln außer Geschichte auch 
Geschichtchen machte 
»Es grünt so grün ... « - Der Botanische Garten blüht 
wieder auf 

1945, kurz nach Kriegse nde, wird hinte r de r zerstörten 
Flora am Botanische n Garte n in Riehl e ine alte Luft­
waffenba racke aufges tellt, um dem hei matlos gewor­
de ne n Botanischen Institut de r Universität e ine neue 
Unterkunft zu gebe n. Es ha t sein e e ige ne Geschichte, 
wie a uch der Garten. Immerhin besaß Kö ln von 1490 
an de n e rsten Botanischen Gar ten Deutschl ands und 
pflegte diesen übe r die Jahrhunderte hinweg. 

Vom e rste n Gärtche n bis zum großzügigen Garten in 
Ri eh l wechse lte n di e Plätze me hrma ls. Und das e nt­
sprechende I nst itut der Universität z ieht nun nach dem 
Kri eg a uch zum Botanischen Garten. 1949 ist Pro fessor 
Straub nicht nur Chef des Instituts, sondern auch 
Dire ktor des Botanischen Gartens. So e rgibt sich e in 
Kuriosum der Nachkriegszeit: de r Wissenschaftl er un­
te rste ht e inerseits de r Universität , ande rerseits dem 
G a rtenamt der Stadt Kö ln und ist da mit so zusagen d er 
Die ner zweie r Herren. 

Köln ist doch noch ein Dorf 

Köln hat sich nach dem Kri eg richtig aufge rappe lt. Die 
Statistik weiß es. Sie zählt 1958 tatsächlich 100.000 
Au tos. Diese runde Zah l wird ausnahmsweise mal nicht 
ge fe ie rt. 

Ist die Trümmerstadt langsam dabe i, e ine Weltstadt zu 
we rde n? Aber di e städt ischen Reche nkünstle r schütteln 
be i dieser Frage als e rste bestürzt den Kopf: De nn 
me hr a ls die H älfte de r Gesamtfläche Kölns vo n 25.070 
H ekta r ist weder bebaut noch besteht sie aus Straßen 
oder Wegen. Stattdesse n: Fruchtbares A cke rland hat 
den g rößte n Ante il am Stadtgebiet - 7.051 Hektar 
(28,1 v. H.). Auf 852 H ektar weid en Kühe und Schafe; 
sie liefe rn naturbe lassene Produkte wie Milch und 
Fle isch. 

Nur insgesamt 4. 875 H ekta r Kölns (19,4 v. H .) sind be­
baut. Die Kölner, die das damals e rfuhren, nahmen es 
gelassen hin mit der Erkenntnis: wir sind eben a lles in 
a llem doch e in Dorf. 

Beginnendes Verkehrschaos und die ersten Versuche, 
es in erträgliche Bahnen zu lenken 

Bis Ende der vierziger Jahre bedeutete in Kö ln >> Fort­
schritt <<, Trümmer zu räumen, Wege fre izumachen, ein 
halbwegs d ichtes D ach über den Kopf zu bekommen. 
Späte r musste der Fortschritt nicht mehr nur d ie d rin­
gendsten Be dürfnisse zufrieden stelle n, sondern er be­
gann, sich zu motorisie ren. U nd fas t im Handumdrehen 
führte d iese Entwick lung zu dem, was man d a nn schon 
1950 e in >>Ve rke hrschaos« nannte. 

Zum Beispie l am Verkehrsknotenpunkt Rudolfplatz, 
wo kre uz und que r und rings um das Hahnen to r und 
durch den Torbogen die Ba hn en im Verein mit den Au­
tos d azu beitrugen , dass die Stadt ih r ers tes >>verkehrs­
politisches Schmerzenski nd « hat te. 
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Ein bissche n Linde rung der verkehrspo liti sche n 
Schme rzen verschafften acht Schutzleute in zwei Vie­
re r-Gruppen. Sie e rfuhren von Statistikern , dass s ie 
ihre jeweils sechs Stunden Di e nst damit verbrachten , 
immerhin rund 30.000 Kraftfa hrzeuge in geregelte B ah­
nen zu le nk e n. 

Hie rbei thront e e ine r der Schutzle ute in der Mitte des 
Pla tzes auf e ine r Holzkonsole, se ine drei Ko llegen s ta n­
de n an Straßenecken. Für ihre Tät igke it ausgerüstet 
ware n s ie mit weißen Stulpen , weißen Uniformmützen 
und Trill e rpfe ife n - die e rforderliche n starke n Nerven 
muss te n s ie selbs t mitbringen. 

Wenn di e Ko llegengruppe zur Ablösung kam, g ingen 
sie zur E rholungspa use in e inen Abste llra um des zer­
trümmerten Ope rnhauses am H absburger Ring zwi­
sche n Aachener und Ri cha rd-Wagner-S traße. 

De n Ve rke hrsschutz-Bea mte n vom Rudo lfplatz kam 
e in es Tages zu Oh re n , dass die Firma S iemens ange­
bote n hat te. dort e ine Signalanlage zu errichte n. Die 
Stadtväter a be r fa nde n diese Lösun g des Problems e rs t 
ma l zu teuer, de nn 150.000 Ma rk sollte s ie kosten. 

Aber dann komm t sie d och noch, die Signalanlage. so­
zusagen a ls Wei hnachtsgeschenk 1951. Ih re Erba ue r 
rühm e n sich, die >> harte Nuss Rudolfplatz geknackt« zu 
h aben : Signale für di e Straßenbahn, Signale für 
Fußgänger. Signale für Kraftfahrzeuge. Für die ve r­
kehrsrege lnde n Beamte n war e ine Kabine am R ande 
des Rudo lfplat zes aufgestellt worde n. die dre i Knöpfe 
aufwies: der e rs te regelte d e n Verkehr, de r zwe ite hieß 
>>Po li zeiknopf« - ei n Druck auf ihn s toppte jegliche n 
Verkehr; d e r dritte Kno pf ge hörte spezie ll d e r Straßen ­
ba hnlini e 10: s ie bedurfte e ine r Sond e rlös ung d e r Sig­
nalgebung, um vom Neumarkt kommend rechts in d e n 
Ring e inbiegen zu kö nnen. 

De r Schaltdie nst in de r Kabine wurde nunme hr von 
jeweils e inem Beamte n gemacht. In e iner Übergangs­
zei t a llerdings wurde n auch noch leibhaftige Schutz­
po liz iste n auf der Straße damit beschäftig t , die Fuß­
gänger auf die neue Regelung a ufme rksam und mit ihr 
vertraut zu mache n. 
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Ein paar Jahre spä te r bekam de r rege lnde Schutzmann 
e in ne ues D ach über de n Kopf mit e ine r technisch ve r­
besse rte n Signalge bung: e in e zwe istöckige Kan zel a us 
Stahl und Glas. Im e rs te n Stock sitzt ei n KVB-Mann , 
der nur de n Bahnfahre rn Z e ichen gibt ; im zweiten 
Stock arbe ite t e in Ve rk e h rspolizist - nun o hne weiße 
Stu lpe n. 

Die weißen Stu lpen si nd weitergere icht worde n an 
die Kre uzung Kai ser-Wilhe lm-Ring/G iadbache r Straße/ 
H ansa ring/Chri s toph straße. wo - wie e in s t am Rudo lf­
pla t z - s ich erneut acht Schutzl eute um die Regelung 
des do rt aufgekom me ne n Verkehrs kümmern . Auch d e n 
Ho lzpodest haben sie geerbt , a uf dem jeweil s e iner von 
ihne n inmitten des Platzes s te ht. Diese großstädtische 
Ve rkehrs-I nszenie rung war bis fas t 1960 zu besichtigen. 

Von wegen >> Männerbc ruf« - Köln als Geburtsstadt der 
weiblichen Polizei 

Im Juli 1951 fand ei ne Gedenkwoche statt. die zu ver-



ansta lte n siche r nieman d e rwoge n h ä tte, we nn nich t in 
d e n Kriegs- und Nachkr iegsja hre n d ie Fra ue n abseits 
vo m e ige ne n H e rd e in e n ungewöhnlich große n A nte il 
a n de r Aufrechte rh a ltu ng d es Leb e ns in D e utschland 
ge habt h ätte n . So fa nd a lso damals die >> Woche de r 
F ra u« sta tt . Und be i d ieser G e legenhe it wurd e a uch 
e ine A rt Jubiläum gefe ie rt : Vor 25 Ja hre n, a lso 1926 
ga lt Köln a ls d ie Geburtss tad t d e r we ibliche n Po lizei . 

Beam tinn en der Frauen-Wohlfah rtspoli zei in den 
20er Jahren 

Nac h dem e rste n We lt krieg ha tte die Prost itut io n e ine n 
de ra r tigen U mfang ange no mm e n , dass d ie d ama lige Sit ­
t e npo lize i ke ine C ha nce hatte, ihre r H e rr zu we rde n. 
H unde r te von P rost ituie rte n wurde n be i R azzie n in d ie 
Ke lle r des a lten P räsid iums geb racht ; d ie Z ustände 
spotte te n jed e r Beschre ibung. 

Die Poli ze ile itun g b a t e ine »So zialfra u << ( heute würde 
man sie vie ll e icht Sozia la rb e ite rin ne nne n) name ns 
Jose fi ne Erke ns, s ich d ieses Pro ble ms a nzune hme n. Sie 
e rhie lt da mals e ine A nste llung a ls sozusage n »ers te 
d e u tsche Po lizis ti n<<. F ra u Erke ns füh rte e ine n Kamp f 

mi t de n B e h örde n , um üb e rh aup t für sich , ih re Mit­
a rbeite rinne n und D e linq ue nt inne n e in e igenes G e­
bä ud e zu b ekomme n . Aus de n U nte rlage n d e r Arb e it 
de r Kö lne r Po lizist in ne n ging 1927 d as »Gesetz zur 
B ekä mpfung de r Geschlechts krankh e ite n << hervor. 

We lch e in we ite r B ogen zu u nsere n he ut igen Poli ze i­
b eam tinne n, d ie a m Ste ue r ihres Stre ife nwage ns Kö ln 
d urchque re n. 

Wenn sie anpacken, wird alles gewienert: 
200 städtische Putzfrauen verarbeiten 160 Pfund Boh· 
nerwachs im Jahr 

Die Aufgabe n d e r Stad tve rwaltung dehne n sich me hr 
und me hr a us. D ie Bea mte n und Angeste ll t e n a rbe ite n 
in ih re n übe rsch a ubare n Be re iche n mehr o d e r weniger 
u nter öffe nt liche r B eobachtung. Mehr im Hintergrund 
a b e r wirke n im Ja hr 1951 zwe ihunde r t Pe rso ne n, ohne 
d e ren Wirke n in de r Verwaltung nicht gesagt werd e n 
könn te, s ie a rbe ite sa ube r: E s s ind die Putzfraue n, die 
h ie r fü r R e inlich ke it sorgen. A lle rdings: »PutzfraU<< 
da r f ma n sie nich t me hr ne nne n. Es wird desh a lb in de r 
B e hö rde ge be te n: »Sagen Sie bitte imme r R einigungs­
fra u. << 

Sie we rde n vo n de r Kä mme re i b e tre ut. Imme rhin be­
nutzen un d ve rputzen die R e inigungsfra ue n im Jahr 
4.800 Au fnehme r, 300 Besen , 2.400 Staubtüche r . A lle in 
im wieder voll funktionsfä hige n St adtha us we rden in ­
ne rha lb e in es Ja hres 160 P fund Bohn e rwa chs a uf die 
B ö de n ges triche n - vergliche n mit d em Ve rb ra uch für 
e ine Privatwo hn ung eine u nvors te llba re Me nge. 

Mikrofon als ständiger Begleiter -
KVB -Fahrer gewöhnen sich an ein neues A rbeitsgerät 

Im L a u fe de r fünfzige r Ja hre macht d e r technische 
Fortsch ritt a uch vo r de n Str aßenbah ne n nicht ha lt . Auf­
u nd Absprin ge n, d ie be lie bte, a be r gefä hrliche Sportart 
a us de r Z e it , als nach d em K rieg d ie e rs te n a lten Bah­
ne n wied e r fuh ren , is t scho n lange nicht me hr möglich; 
d enn es gibt inzwische n sogar nage lne ue Fahrzeuge. 
D ie find e n a lle rd ings in Köln, wo man ja am A lt herge-
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brachten hängt , nicht viel Anerkennung: Die Einstiege 
seien zu hoch, die Perrons zu klein für die vielen Fahr­
gäste - besonders beklagt aber wird der neue Arbeits­
pla tz des Schaffners. Er wandert nämlich nicht mehr 
wie gewohnt durch die Bahn, Fahrscheine verka ufend 
und ständig bit tend , durchzuge he n, um den Einsteigen­
den Platz zu mache n. Er ha t je tzt am Wagenende nahe 
dem Einstieg einen eigene n Sitz, vor sich eine A rt 
Zahlbre t t, auf dem die Fahrscheine liege n, und eine 
festgek lemmte Kasse. 

Und bald ist de r Fortschritt nicht nur zu sehen, sondern 
a uch zu hören: In den Wagen de r Linie n 15 und 21 sind 
a m neuen Schaffnerplatz Mikrofone angebracht. Mit 
einer Fußtaste schalte n Schaffnerin oder Schaffn er sie 
e in , e twa um reinzurufen: »Bitte durchge hen. « Die 
KVB -Leitun g hat ihnen eine beso nders freundliche 
Ausdrucksweise ans Herz gelegt. Für e twas gehemmte 
und nicht so sprachgeübte Mitarbeiter wurden auf die 
Za hlbretter Sch il der genage lt mit vorgefe rtigten Rede­
wendun gen: »Bitte, nicht mehr ei nste igen« oder >> Ach­
tung, Wagen ist besetzt <<, - sozusagen e ine Art Vorläufe r 
des Telepro mpte r, der he utigentags auch von Fernseh­
leuten benutzt wird. 

Vie le Schaffner kommen aber mit dem >>Ding« nicht 
zurecht; ihre Fahrgäs te schon ga r nicht. >> Was schreien 
Sie denn so!<< sch re ien sie von vo rne nach hi nten. Oder 
auch: >> Was haben Sie gerufen? E twas lauter, bitte.« 

Die ne uen Wage n der KVB r ufen ebe n alle a lten Vor­
urte il e hervor, di e nun mal seit je in Köln etwas Neuern 
entgegengebracht wurd en. Da hi lft es auch nicht viel , 
dass die Verkehrsbetriebe e ine Schulsprechan lage ein­
richten, a n der Schaffnerinnen und Schaffner lernen 
sollen , ihre Stimmen mikrofontaugli ch zu bilden. 

Durchsagen in de n Straßenbahnen wurde n natürlich 
längs t zur Selbstverstä nd lichkeit. Heutzutage sind die 
H altestelle n-Ansagen normalerwe ise noch zusätzli ch zu 
de n im Wagen selbst vorhandenen Sch riftbändern mit 
den Stationsname n vom Band zu hören. U nd der 
aufmer ksame Fahrgas t kann sich ein en Spaß daraus 
mache n, darüber nachzudenken , aus welchen deutschen 
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Landen der Sprecher oder die Sprecherin fri sch zur 
KVB gestoßen sein kö nnte. 

Auch ein Zeichen für die Rückkehr in normale Zeiten: 
der erste Streik im öffentlichen Dienst 

Das neue Lebe n aus den Ruinen lässt nicht nur a lle rorts 
Arbeit e rblühen, auch die Gewerkschaften leben auf 
und kümmern sich wieder als Gegenpol der Arbei tgeber 
um das Recht der A rbeiter a uf angemessene n Lohn. 
U nd dazu gehört notfalls auch das Recht auf Streik. 

So erlebte Köln im März 1958 den ersten Streik de r 
ÖTV, der Gewerkschaft Öffentliche Dienste, Transport 
und Verke hr, zur Unterstützung der Tarifverhandlun ­
gen. 24 Stunden lang verkehrte ke ine Straße nbahn in 
Kö ln, kein Müllmann rollte e ine Tonne zum Leeren; im 
kalten März bliebe n die Schulen ohne Schüle r, denn 
kein Schulhausmeister kippte Koks oder Briketts in die 
Öfen. Die Schüler konnte n sich na türlich für den Streik 
sofort e rwärmen, weil es ja in der Schule ka lt war und 
der Unterricht ausfiel. Viele E ltern aber klag ten die 
Behörde an, weil sie nicht wenigs tens ein paar kräftige 
Männe r herbe igeschafft ha tte, d ie die He izungen in den 
Schulen hätten in Gang setzen kö nn en. 

Eine Stad t o hne Bahnen, fas t ein Gefühl wie a m Sonn­
tag. We r ein uraltes Auto hatte, schob es mi t H ilfe von 
Nachbarn an; es tätterten Mo torräde r durch die 
Straßen ohne Numme rnschilde r, aus einem Schuppen 
geholt und zu neuem Leben erweckt. 

I n großen Fabriken konnte n die Fahrradständer die 
vielen Drahtesel nicht mehr fassen. Der Torwächter bei 
K löckner-Humboldt-Deutz sah sich fachmänni sch die­
sen Massena nsturm an: »Es waren Stahlrösser darunte r, 
d ie nur noch der Ros t zusamme nhie lt.« 

Die Polizeibeamte n überall in der Stadt drückten e in 
Auge zu: was da fuhr, spotte te mitunter jeder Beschrei­
bung - wo zur Not vier Mann reingegange n wä ren, 
knubbe lten sich acht; de r angekündigte Stre ik hatte 
rechtzeitig Not-Fahrgemeinschaften zusamme nge­
bracht. D arüber hinaus machten sich Tausende Kötner 
zu F uß auf den Weg zur A rbeit. A m Tor der Chemi-



sehe n Fabrik Ka lk kam e in e r gegangen von Bock­
lemünd he r, wo e r früh um Vie r abma rschie rt wa r. A ls 
e r au f di e U hr sa h, s te ll te e r s ta un end fest : »Esu ziggig 
wor ich sö ns nie he, zehn Min utte zo frö h!« 

.· 
Ei n be lusti gendes Bi ld boten zwe i Köbesse e ine r kö l­
sche n Kneipe in d e r Inne nstadt: sie s trebte n a uf zwe i 
Kinderrolle rn ihre m Arbe itspl a tz zu. Wenn sie gewusst 
hä tte n, da ss sie gewissermaßen Pi o niere waren - de nn 
ihr damaliges Spaß-Fa hrzeug wurde ja über vie rzig 
Ja hre späte r zum Fo rtbewegun gsmitte l von E rwachse-

ne n, die gerne auf sich aufmer ksam mache n; Kinde r auf 
Rolle rn sind inzwischen fa st di e A usnahme. 

Vie le Kölnernahme n diesen s tre ikbed ingte n E ingriff in 
ihre n norma le n Tagesablau f a ls besta un enswertes 
U nikum hin, a ls e ine une rwarte te Abwechslung. Aber 
de r H auptgeschäftsführer des Kölne r Einze lhandels, 
Dr. Wohlfahrt , e rregte sich übe r die Auswirkungen des 
Stre iks a uf die Geschäfte. vor a lle m in d e r Inne nstadt: 
» Ka tastrophal. << D e r übliche Stro m von Passanten in 
Schild e rgasse u nd H o he Straße wa r zu e in em Rinnsal 
zusa mme ngetrockne t. Nu r die do rt lebend en Tauben 
ge nosse n d ie ungewohnte Ruhe. 

D e r Umsta nd , dass praktisch alle a rbe itsfä hige n Kölne r 
von diesem Strei k betroffen und a uf Räd ern aller Art 
und auf de n Füßen unterwegs zu ihre n Be trieben wa­
re n, hat te e inen Grund, den man sich he ute nicht mehr 
vo rzuste lle n vermag, den H er We nd land vom damaligen 
A rbe itsa mt abe r e rk lä ren kann . Er sch lägt e inen ab­
gegriffe ne n Akte ndecke l au f, in dem e in kle in es Bündel 
von Karte ikarten liegt. >> D as hie r sind meine Sorgen­
kinde r,« sagt e r, >>es sind di e Karten je ne r Kö lne r, die 
seit zwei Ja hre n nicht zu vermitte ln sind.« U nd wie 
vie le arbeitslose Köln e r sind das? Es sind sage und 
schre ibe e lf arbe itslose Männer und dre i a rbeitslose 
Fra ue n - angesichts de r e inschlägigen Sta tis tiken von 
he ute e in schi e r unglaubliches Kuriosum aus lä ngst ver­
ga ngener Zeit. 

Horst Schuber/ 

Nevvenbei jesaat 
Su e ß da t 
Dä e in maach mer, dä a nde re nit. 
Et hä t och off nix met de r Nas ze dun , 
wa 'me r e ine nit ruche kann! 

Heriberr Klar 
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Verwirrende Walburgen 

In me in em Buch Literarisches Leben in Köln 1750-
1850. 2. Teil 1815-1840 (Beiträge zur kölnischen Ge­
schichte, Sprache und Eigenart, hrsg. vom Heimatverein 
Alt-Köln Bd. 78), Köln 2005, e nthä lt e in Sa tz im Zu­
samme nha ng mit de r Schilde rung d e r Kö lne r Be kannt­
sc haften de r Dichte rio Anne tte von Droste-Hülshoff 
bei ihrem Besuch in Köln 1825/26 fehle rhaft e Yer­
wandtscha ftsbeziehunge n. D ort he ißt es : Dabei f reun­
dete sie (Annette vo n Droste-Hü lsho ff) sich mit Wal­
burga von Mylius an, der Frau des Freiherrn Caspar 
Joseph Carl von Mylius und Sch wester Eberhard von 
Grootes (S. 38). Zwar gehö rte zu de n Kö lne r Bekannt­
schaften de r Droste e ine Fra u von Mylius, be i de r es 
sich wahrsche inli ch um Maria A gnes Wa lburga von 
Mylius (1789- 1882), geb. G eyr von Schweppenburg, 
hand e lt. Diese wa r abe r nicht die F rau von Caspa r 
Joseph Carl von Mylius, sondern die seines Ne ffen Kar l 
Joseph von Mylius (1 778-1838) , und sie war auch nicht 
di e Schwes te r E berha rd von G rootes. Die fe hle rhaften 
Z uordnungen beruhen auf dem Missverständ nis e ine r 
Ste lle in e inem Brie f d e r Droste an ihre Schwes te r 
Je nn y vo m 21. Februar 1826. In diesem Brief schilde rt 
sie ausfü hrlich ihre Kölne r Be kanntschaften und 
schr eibt d o rt u.a .: ... und wenn ich dir nun noch Wally 
Groote und die Frau von Mylius nenne, so weißt du alle 
die ich öfter als bloß in Gesellschaften sehe. In de r ä l­
te ren Dros te-Forschung, d e r ich bei de r A bfassung des 
Ma nuskrip tes gefolgt bin, wurde n die be iden hie r e r­
wä hnte n Fra ue n in e ins gese tzt. Es sind jedoch e inde u­
tig zwei verschied ene Pe rsonen gemeint. Be i d e r auße r 
de r Frau von Mylius ge na nnte n Wa lly G roo te hande lt 
es sich um Maria He nrica A gnes Wa lburgis von G roote 
(1794-1853) , eine jüngere Schweste r E berha rd von 
G rootes. d ie ihren Vo rna men Wa lburgis mögliche rweise 
ihre r Ta nte Walburga von G roote, einer Schweste r ihres 
Vaters, verdan kte. Diese Walburga von G roote (1759-
1785) wa r d ie Fra u des in mein em a nfangs ziti e rten 
Satz e rwäh nte n Caspa r Joseph von Myli us. 

D a Eberh a rd von G roote in me inem Buch a usführ-
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liche r beha nde lt wird, seie n d e r Richtigs te llung d e r 
Verwandtscha ft sverh ä ltnisse hie r noch e in paar Worte 
übe r seine Schwester angefügt. Übe r ihr Le ben ist bi s-

übe1· Leben und Tod hat e.t gefa/.ten 

das hoohwohlgeborne Fräulein 

JHnrin I1wrirn :Jgnr5 Tl:i nl~nrg is uon ~~>rootr 

;1r Reuurnir~ ~ 
am 6. Januar 18.i8, Jl:forgens um 1/z d1·ei li/,,·, in da:s (1~ 
R eich der Ewigkeit · ab::unifen. Sie schiell aus dem 
liebevollen ](reise ihrer F amiliP. im .)!). Jahre -i/wes 
A lters, frühzeitig getröstet und gestärkt clurch die /IJI 
heiligen Sacramente, völl·ig ergeben ·in _den W!llen \ .. ._."" 
des himmliJJc!ten Vaters. Streng gegen sich selb.~t, (j.~ 'f'r·· 
milde uml nacl.tsichtsvoll gegen iltre .liilme?I$Citen, )1 
gern be1·eit zu Hilfe und Trost, gen·isseulwft in )f: 
&rji'illung aller Pflichten einer ()/t,·i:Jtin, leble .,ie r._,pk_ 
ihrem Berufe rein und .friedevull und .fr:mlei"'!Cl ~.Ii .

1

1 · 

ihr Taget•;erlc in ummterbrocltene-~n (}ebel. ~ 
Allein schtve-~· und unerwartet traf sie die 1 hmd ~d' 

des Herrn und ein plötzliches Ungliicl~ ~etzte am r. P.l 
ersten Tage des lieginnenden Jalwes cliesem stillen ~}"> 
Wirken ein Ziel. Unergn'indlidt sind die Rathschliisse 1 
Gottes; doch ~ein Name sei geuenecleit I Er vermag I 
es zz~ tödten und ::;um Leben ::tt erwecken und t 
dantm beten wir und 11ert1·aue-~t, dass e1·, vernichtend I 
die irdislte Hülle in Qttal und J [arter, die Ver- ts 
ewigte um so geliiuterter einführe ·in die 1JTohnungen ·. 1 
des e tci!Je' • :I>'J•I.eflen~t . ~l 

Die Pfarr-l:.'xt~r:ie11·-,re,~dtn fjt/1((/tt -::;,~ ~er Dom/.:ir·che crn1 ~~ ' ~ 
8. Januar tun. 10: flle FnmiUen - f:.xequien in der 1\irche '"" ~ ' 
Ele11d ""' H. Ja11uar um l O; ebt11tlaselb>t die der llru•le•·•clu~ft ~ 
am 11. Januar um ,9: 1tnd in ,t)t. Columba die tl~r /IJ•udrr-
sclwfl vom luil. Sacraml'nt am 1.5. Ja.nuu1· um. :1 C:hr. ,< 

~~~~~~~~~~~~~~~-~=~~-:~~-~-~~~-~=~~q 
' 1 -,; y 

Druck von r-1. DuMont-Schnnhcrz in j-\,_:. u 

he r we nig beka nn t. Einige Nachrichten über sie finde n 
sich in den die Jahre 1815-1824 umfassenden Tage­
büche rn E berhard von G rootes. Sie hatte in diesen Ja h-



re n mehrere Verhält nisse mit Offizieren aus dem U m­
feld der Casin o-Gesell scha ft , die jedoch bei der Famili e 
wenig A nkl ang fande n. A ls ihr 1816 ein Le utn ant He­
de mann H e iratsa nträge machte, notierte Eberhard von 
Groote dazu: Wir sind alle der Meinung, daß der Herr 
Lieurenant mit sehr deutlichen, bestimmten Worten ab­
gewiesen werden muß ... (Ein trag vom 21.12.1816). Von 
ihre r Bezie hung zu de m jungen von R o tshausen me int 
er, dass diese ei nsei tig von ihr ausgehe und von ihm 
nicht erwide rt werde (Eintrag vom 20.8.1817). Anfang 
1822 war es da nn ein Leutnant Rö hrig, von dem Wal ly 
zu sehr gefre it werde, was Aufsehen errege (E in t rag 
vom 18.2.1822). Besonders vie l Kummer bereite te ihr 
offenbar das Verhältnis mit de m Leutnant Lucko, den 
sie, als e r ihr 1822 im Casino eine «Epistolam amorem 
declaratoriam << übe rreichte, zwar abwies, de n sie aber 
wohl mochte und der ihr a uch weiterhin den Hof 
machte (Ei nt räge vom 19.7., 6.12., 10.1 2., 31.1 2.1822). 
Letztlich b lieb sie unverhe irate t. Sie scheint kränklich 
gewese n zu se in , de nn wiede rholt berichte t Ebe rhard 
vo n Groote vo n »Krämpfe n<<, von »Nervenabspan nun g<< 
(Einträge vom 21.5.1818, 21.12.1819). Aus dem E rbe 
ihre r Mutte r, de r Maria He nriette von Becker, war ihr 
1822 die Kitzburg zugefa lle n, die 1757 von de n He rren 
von Becke r e rworbe n wo rde n war. Dieser a m Süde nde 
von Bornhe im -Walbe rberg gelegene He rre nsitz wird 
bere its im 15. Jahrhundert erwähnt. 1671 kam die Kitz­
burg in de n Besitz des Fürstbischofs Franz-Egon von 
Fürste nberg, de r die Burg umgestalte te und dem H e r­
renhaus d ie he utige Form gab. Wally Groote starb 1853 
mit 59 Ja hre n d urch eine n Unfall. Sie wurde von einem 
Fuhrwe rk übe rfa hren. Die Kitzburg übernahmen ihr 
Brude r Eber hard von Groote und seine Fra u Franziska 
von Ke mpis. 

*** 
Für di e Nachwe ise der Erwä hnungen Wally von G roo­
tes in den Tagebüchern Ebe rha rd von Grootes habe ich 
He rrn Wi lli Spiertz a us Kürten, der an ei ne r Disse r­
tation übe r Ebe rhard von G roote arbeite t , se hr zu 
danken. Die Tagebücher be finden sich im His to rische n 
Archiv de r Stadt Köln , Best. 1552 N r. 1,1-37. 

Literatur: Pe ter Paul Trippe n: Die Fam ilie von Groote, 
in : Beiträge zur Köln isc he n G eschichte/Sprache/Eigen­
art , Bd. 3 (1918- 1920) , S. 205-226. - H ans Tück: 
He imatgeschichte von Walbe rbe rg, 3. e rw. Aufl. , Wal­
herbe rg 1978. - Walter Gödde n: Anne tte von Droste­
Hülshoff. Leben und Werk. E ine Dichte rchronik 
(Arbeite n zur Editionsw issenschaft, hrsg. v. W. Woesler 
Bd. 2), Bern/Be rlin u.a . 1994: ders.: Tag für Tag im 
Le ben der Annette von Droste-Hülshoff, Daten - Texte 
- Dokume nte, 2. durchges. Aufl. , Paderborn 1996 (a b­
gewandelte und be bilde rte Ve rsion des Werkes von 
1994). - Die Briefe de r Di chterin aus Köln sind veröf­
fent licht und ausführli ch kommentiert in: Annette von 
Droste-Hülshoff. Historisch-kritische Ausgabe. Hrsg. 
vo n Winfried Woesle r. Bd. Vlll,1 Brie fe 1805- 1838 
Text , Bd . VII I,2 Briefe 1805- 1838 Kom mentar, bearb. 
vo n Wa lte r Gödden, Tübingen 1987 u. 1999. 

Certrud Wegener 

Schnäppchen, Schnäppchen ... ! 
G aby Amm hat sicher R echt , wenn sie in e ine m ihrer 
Gedichte Büche r als besonders gute Fre unde bezeich­
ne t. Der Me inung ist auch der Heimatvere in Alt-Köln 
und gibt deshalb seine n Mitgli ede rn seit Jahr und Tag 
wertvolle Kö ln-Literatur a ls »Jahresgabe<< a n die Hand, 
was allerdings nicht he ißt, dass nun jedes Jahr eine der­
art ige Ve röffentlichung erfolgen muss. 

Aus A ltbeständen könne n wir unsere n Mitgli edern und 
so nstigen Liebhabern de rartiger Bücher noch einige 
Werke zu e inem Sonderpreis von € 5,50 a nbie ten. Er­
we rbe n können Sie diese »guten Freunde<< bei der 
Marze llus-Buchhandlung Bache rn , Ma rzelle nstraße 41 , 
50668 Köln. 

Dabei handelt es sich um: 

Pe ter Berchem: E Stöck vum ale Kö lle 
1993, 290 Seiten 

Ha nns Georg Braun: Levve, do Jeck, dat lihrt mer nit 
1985, 262 Seiten 
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Josef Kle rsc h: Von der Re ichsstadt zur G roßstadt 
1994, 241 Seiten 

Wilh e lm Koch: Kölsche Scheidereie Band 1 und 2 
1981, 208 Se ite n 

Wilhe lm Koch: Kölsche Scheide re ie Band 3 und 4 
1982, 249 Sei te n 

Wilhe lm Rädersche idt: Der Ohm Will 
1988. 213 Seite n 

H e inrich R oggendorf: Kölne r Zyklen 
1986, 112 Seiten 

Wilhe lm Schneide r-Clauß, Bd VII: Altfrä nsche Lück 
1992, 243 Se iten 

A lt-Köl n-Lexikon , In Köln verli ebt - Um Köl n ve r­
dient. Biographisch-Bibliographisches Lex ikon des Hei­
matve reins Alt-Köln 

1973. 271 Seiten und Anhang (Mi tg liede rlis te) 

Die neue re n Ausgaben unserer Jahresgabe n: 

G e rtrud Wege ner: Lite rar isches Leben in Kö ln 1750-
1814 

2000, 316 Seiten , ISBN 3-7743-0322-3 

Gertrud Wegener: Lite r a risches Leben in Kö ln 1815-
1840 

2005, 360 Se iten , ISB 3-937795-04-9 

si nd zum Pre is vo n je € 2 1.50 

und >> Das He nne r-B erza u-Buch« 
2003, 267 Seiten , ISBN 3-9806384-9-9 

ist zum Preis von € 20 ,90 

ebenfalls noch erhältlich. 

Nevvenbei jesaat 
Ich weiß et : e förig Päd kann op nem ste ile Wäg 
metsamp singem Re uter de r Hals breche, de rwie l 
e ne bedächtige Ese l drop gonn kann. o hne ze 
struche le. 

Colthold Ephraim Lessing/ Caby Amm 

Unser Mundartautoren-Abend 
vom 26. September 2005 
>> Aiaaf wat jung ess ... « wa r das Motto unseres M und­
artautoren-Abends im ve rgangeneo Ja hr. Wie gewohn t, 
wolle n wir die vorge tragene n Rümche r un Ve rzällche r 
zum Nachl esen in Krun e un Fla mme ve rö ffentlichen. 

Kranken Kindern helfen! 
Jedes Jahr hilft FRIEDENSDORF kranken Kindern aus Kriegs­

und Krisenregionen. 

Bitte helfen Sie mit. Schreiben Sie uns oder rufen Sie uns an. 
Danke! 

Hier fängt Ihre Hilfe an: 
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Le ide r re icht abe r d e r Pla tz in e in em H eft nicht a us, all 
das Dargebotene »auf e ine n Stre ich« zu präsent ie ren. 
D es ha lb fi nden Si e nachstehend die in H eft 35 nicht 
aufgeno mmenen Be it räge. Das Jahr 2006 is t ja auch 
noch jung: Insofe rn pass t de r Tite l unseres Vortrags­
abe nds auch heute noch . 

Ern Stänekajeer zoröck 
Ich hann a llt ens widde r neu Sorje fa lde, 
D e nn d e Wessenschaff hä t Rääch beha ld e. 
Se säht, ess dat ni t e janz sta rk Stöck? : 
D e r Minsch entweckelt sich e m Alde r zo röck! 

Ich wo ll e t nit jlä uve, doch dann dä Bewies, 
Wa nn d e ä lde r Lück o p Ro llschohn sühs. 
Et ess nit ze verston n, dat selvs M ütter un Vätte r 
Wie d e Pänz e röm jöcke op Inl e inskätter. 

No hät me r sich j rad aan di e Dinge r j ewe nnt , 
Kütt j e t Neus, wa t mer bal su vun fröhe r he rr ke nnt. 
D o ka' me r no r sage: je ä lde r, je doller! 
Je tz ka rjitze de Jro ße op ne m kle ine Rolle r. 

D a t he isch, me r muss d ie Propheze iu ng reskeere, 
Bai fa hre se uns Ah le em Kinderwage spazeere. 
D a nn passeet, wat d e Wessenschaff imme r jewoss : 
Ahl Fraulück krijj e widd erde r N ügge l, ahl Kä ls de 

Bross. 

Frit z Häck 

Je älder, je schöner 
Als u, ich muss üch je t ve rzä lle : Dat Verwandte och bloß 
Min sche sin , dat feel me r d is Dach widder op. Me r 
wo re op de r Jebootsdaach enje lade, beim Frie lingsdorfs 
Änn i. Da t wor d e r j e t ! E riebtich Famillij e tre ffe ! 
Ö vschüns: Famillich? No jo, wa ' me r e t nit janz jenau 
nimmp. E n Kö lle nimmp e t jo s uwiesu ke ine r ja nz 
je na u. 

Dat ess nämlich esu: Et Fri e li ngsdorfs Ä nni ess ö m e 
paar Ecken e rö m me t meer ve rwandt. D äm sin ge 
Ma nn , de r Neres, ess e ne Jung us der e hschte lh vum 

Hille rs San na mem Fr ie lingsdo rfs Jupp. E t Sanna wor 
en de r zwe ite fh mem Hille rs Fän verhie rodt , dä ne 
Schwager vum Hill ers Fie n un ne Broder vun minger 
Mamm wor. Su woodt de r N eres minge Kuse ng un si ng 
Frau, e t Änn i, min g Kusin . Wie jesaat , wa 'm er et ni t 
janz jena u nimmp. 

Et Hille rs Fie n widderö m hä t e n jung Ja hre mem 
Schwippschwa ger vun minger Mamm pusseet. Us däm 
Fiste rnöll ess dann et F rie li ngsdorfs Änni a ls Malörche 
e rusjekumme. Su jesinn ess e t Ä nni alsu vun zwei Sigge 
mi ng Kusin un dom et och sing eije Kus in. 

Dat wör jo a ll noch ja nz e ifach , wann nit d em Neres si 
Va tte r, de r Frie lingsd o rfs Jupp, wie hä a llt ä lder wor, 
usjerechent e t Sephj e, de Doochte r us de r zweite Ih 
vu n singer e hschte Frau , je hi e ro dt hätt un spät noch 
en s P apa jewoode wör. Un dat Kle in , e t C laudia , hä t no 
unse Ä ltste je hie rodt. Je tz ess dä d e r Mann vu n singer 
Tant , e t Änni ess d e Tant vun singer Schwäjerin , der 
Neres de r Onke l vun singer Schweste r un ich ben de 
Schwijje rmo v un der D oochte r vun m inger Kusin un de 
Tant vun minge Enke lche r. Alles klor? 

Et ess jo o ch ejal, op jed e Fall ha tt e t Änni Jeboots­
d aach un meer waren e nje lad e. All ware n se d o, bes op 
d ie, d ie nit do wore, we il se ni t m ih do sin. 

Alsu , höt ens: Wie ich e t Ä nn i zoe hsch sohch, schlohch 
me r de r Plaggen e n. »Do häss dich ävver verändert! «, 
saa t ich un d aach me r et Ming. »H o ffe ntlich b loß zo 
mingem Vö rdei l«, d ä t e t Änni met e nem Pr ummemül­
che fl eute. 

>Au wih, irje nd je t ess met singem Mungk. O v e t krank 
jewäs ess?<, üvve rlaa t ich un rung mer vö rsichsha lver e 
fründ lich Laache av, vun d äm ich aanno hm , da t et tri.i­
s te dät. Ävver dann fee l e t me r wie Schuppe vun d e 
Auge: E t Ä nni hatt sich lifte loße, un. wie ich t ireck 
sohch, nit no r em Jeseech! >Wie ka' me r b loß<, daach 
ich. >da t kann och nit me t A anstand al t wäde !< Usser­
däm hatt e t sich o pkladunje lt wie e Tra ljepää d un jov 
pingelich je nau dro p aach , da t och jede r sing Ring, 
Kette un Armbänder sohch , die e t sich öm- un aanje­
fröße lt hatt. 
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Leck mich e n der T äsch, dat Züch muss wal e half 
Boorehüsje jekoss hann . Secher bal esu vi ll , wie et fö r 
e t Fettavsa uge vun singer Fott usjejovven hä t. Nit d a t 
ich nit och da t e in odder ander Preziösje besöß, ävver 
ich muss doch ihrlieh e njestonn, dat be im A anbleck 
vum Änni singer Takelasch su je t wie eid e n meer 
wäul en d ä t. 

D e m Änni singe Neres hatt och a llt unge rm Metz 
je läje, för si Dubbelkenn fottmaache ze loße. D at hä t 'e 
och stantepee verzall t. Et wör si ng Flieh, jo t uszesinn, 
su saat hä, dat wör hä singer Ste llung schö ldich. D ä ä r­
men H öösch! H ä kunnt vör luute r Strunz kaum jrad 
se tze un stonn. >E ijentlich ess e t jo ke i Mirake l<, d aach 
ich jet nitsch, >dat 'e be i su vill Arbeit un Erfolch e m 
Be rof si Päckelche drage muss. Nüse le künne janz 
schö n schwer wäde, wa ' mer se op de Bank dräht. D at 
ess secher och der Jrund , worö m hä su langksam ene 
Pucke l kritt. < 

D o wo r'e widder, de r Neid! Et leevs wör mer jewäs, 
dem Neres singe Puckel hädden in richtich schäbbich 
jemaat. Ä vver su wor e t le ider nit. Messmödich daach 
ich : >Dä Lingendänzer je it al lt op de Sechsich aan un 
süht immer noch jot us!< 

D obe i feel mer e n, dat der Neres a ls junge Poosch a ll t 
jot usjesinn hatt . D ä Jedanke d ä t recke, för dat fiese Je­
föh l e n meer stekum ze verdrieve un su je t wie Wihmot 
o pkumm e ze loße. Leever Jott, wat wor d a t lang he rr, 
un wat wor ich jeck op der Neres jewäs! Ich verjesse 
nie , wie ich naaks vun im jedra ump ha nn un mer je­
wünsch hann, ich wöödt unverhoots schwe r krank , ich 
köm e n e t Spidol un hä dä t e n de r Nut e ndlich dohin­
ge rkumme, dat 'e zo meer jehoot. Ich molte mer us, dat 
der Neres nix Ie lij eres ze dunn je hat t hädde n, wie met 
e nem decke Blomestruuß jelaufe ze kumme, fö r mich 
ze besöke. H aach , schö n Dräum woren d a t! 

Koot drop hät sich minge Draum erföllt. Ich ben be im 
fesla ufe fies ömjeknick un met ene m jebroche Foß en 
e t Klüsterche jek umme. - Wä nit kom, wor der Neres. 
Irjendwann hann ich en dann ävver doch üvverzeuch, 
un mer hann en Zick lang zesamme ka resseet. 

36.34 

E ije ntlich wor ich jo domols su ne Jea ns- un Turn­
scho hntyp, ävve r för e t e hschte Ra ngdewu hann ich 
mich stiefstaats jemaat . Dat ha tt ich ävver nit je kannt: 
Je tz ha tt ich e ne Nit-för-ze-Setze-Rock un e Paar Nit­
för-ze-Stonn-Scho hn aan. La ufe kunnt ich op dä huh 
Schohn ävver och ni t. Wie ich op der e res aa nstitzelte, 
be n ich met d ä ve rda mmpte d ö nn Avsätz em Pavei han­
geje blevve, ne >final e Ret tun gsschrett< kunnt ich wäje n 
däm enge Rock nit d unn, un su ben ich dem Neres de 
Längde lang vör de Föß jefalle. D o be i ha tt ich mich, 
ohne et ze welle , aan singe Bein fassjeha lde un hatt im 
vör luute r Alterazijon de Bo tz met eravjetrocke. D at 
muss e Bildehe fö r ze bütze jewäs sin . Der Ne res wor 
mer ävver nit lang kott, un le tz te n E ngs si' me r sujar 
beim Hillers Fän o m Boorehoff metenein em Strüh je­
la ndt. 

Bei m Jedanke aan da t Aventö rche kom ich widder zo 
mer. Nä, wa nn ich do noch draan denke, da t hä t vill e ich 
jestoche en däm Strüh. Brrr! D o lovven ich mer doch 
mi Wasse rbe tt vun hückzed achs! 

Üvve rh aup ben ich hück janz fruh , da t ich der Neres nit 
kräje n hann! Su ne Strunzb üggel. Un wan n ich mer si 
D ööchte rch e belo re, dann wäden ich bessich . Ich bru­
che mer bloß vörzes te lle, dat künnt hück e t Ming sin , 
dann läuf mer ne Schudder der Rögge n e rav. Dat 
I rmche schleit jena u esu jän Schuum wie si Vat te r, un 
et hä t de selve Feschauge wie sing Mamm . Neuerdings 
hät e t sich - der Appe l fä llt nit wick vum Stamm - och 
noch de Leppe opspre tze loße, un no süht et ve rhaftich 
us wie ne Schellfesch . 

Wie ich j rad su janz unschöldich üvver de Verwandte 
nohdaach , hoot ich metens e t Änni sage: »Ess e t nit en 
Schand , dat mer imme r älder weed un de Schönheit 
met der Zick futtü je it ? << U n met e nem süffisante Laa­
che saat et wigger: »Ä vver zom Jlöck ka 'mer jo jet do­
jäje du nn - wa 'me r e t sich le iste kann. Schleeßlich weil 
mer jo jung bli eve. Dat je it uns doch a ll esu! << 

Hhhh ? Wat saat dat do? D at je it uns a ll esu? Alsu, nä ! 
Meer nit! Ich wor lang jenoch j ung! Ich kann aan je­
dem A lder jet Jots finge un ben fruh , da t minge Joldfa ­
sa n mi ch och hück noch esu maach , wie ich ben , un da t 



ich singe Buch je nau esu pn hann wie dä ja nze Kääl. 
U ns hä t d e r >Jugendwa hn< ni t be im Fraß kräje . Vun uns 
weil och ke iner unger et Me tz. M ee r sin met d äm 
bessje Schönhe it zefredde, wa t me r hann un wa t vun 
e nne kütt. 

Jesaa t ha nn ich d a t dem Änn i ävve r nit, ich woll im jo 
ni t de r Jeboo tsdaach verderve. Viil eich wor ich jo och 
blo ß ze bedresse doför. A m Engk esu bedresse wie e t 
Frie lingsdo rfs Sephje, wat a llt z ick Johre Wittfrau ess 
un wa t le tz te Mond .... 

Ä vver, nä ! Wann ich do j e tz och noch vu n aan fa nge -
da nn be n ich mo rje frö h noch zeja ng. F ör hück ess e t 
jenoch ! 

Marita Dohmen 

Maske erav! 
U nj edö ldich lo 'ten der O lli o p d e O hr. Jlich ha iver 
D re i. Wo de r Mark nor bl evv?! Wo r doch söns ni t sing 
Aat. Z ick Zwei wadte n hä a ll t vörm A ldi op in. Se 
wollte för e t >Teepöttche< e nkaufe , Bru t, Bo tte r, Kies 
un Woosch. Tee nit ze verjesse. J äje Veer kom en doch 
die vun der Selvshilfej rup p, de r D oc, e t Mo nique, de r 
Jrufti u n noch en Stöcke r zehn R ehabilita nte . Mess­
möd ich satz hä sich o p dat M ö rche nevve n däm 
Schuppe, wo de Enka ufswage stundte , leet de Be in 
bamme le un besohch sich dat Wo lkesp ill am Himme l. 

>>Dä! Schnapp! << Ka lt fo hlt hä jet e n de H äng, e n Beer­
d os. Vör im, och en Beerdos e n d e r Hand, si fi es Jrinse 
em Jeseech, s tundt der Sascha vun d e r Takupl a tz-Kiick: 
D ä ha tt im noch je fä hl t! Ne koo te Zidder jingk im 
durch de Fingere, ne koo te bl oß. D a nn b leckte n hä sin ­
gem J äjenüvver sch nack e n de A uge un d aut di e Beer­
d os wick vu n sich fott. D at wor vörbei ! U n da t ha tt hä 
d em Ma rk ze verdanke. E rn Frö hjo hr wor e t , wiese sich 
kenneje lihrt ha tte. A llebe ids ha tte n se aa n de r A 4 
Ri chtung Ooche jestande. H ä wo r e ns widder am blän­
kejo nn . Woll en Düren e ne Fründ besöke. Sing Kl ass 
kom och e ns e inen D aach o hne in us! D äm P appsche id 
no h woll d ä andere och no h Düren , dät in ävver nit be-

aachte. Fö r met im en der Kali ze kum me, ha tt hä im 
singe Smirnoff hinje ha ld e. D ä hatt e n och jenomme, 
dann ävver die Fläsch t ireck jäjen de r nöhkste Baum 
jeknallt. H ä wör im e t leevs aa n de r H als jesprunge. 
D och weil d ä mindestens fünf Johr ä lde r wor wie hä , 
met Scho ldere wie ne Rhingro lle r, ha tt hä blo ß en Fuus 
en der Täsch jemaa t. Ävver wat dä im do all ve rza ll t 
ha tt! Üvver A lkoho l un es u. D ä woss Besche id ! Woll 
Kran kefl äje r wäd e. H a tt em He rvs versook, be i de 
>Rheinische Klinike< en Düren aanzekumme. H ä sollt 
zoehsch e Praktikum maache, ha tte n die im jerode. Un 
d a t maat hä no em >Teepö ttche<, heelt ävver Ko ntak 
met d enne e n Düre n. - D a t wor der Mark jewäs. H ä 
ha tt in och enje lad e , e ns e n't >Teepö ttche< ze kumm e. 
Derno h wor hä ka um noch no hm Takupla tz jejange, 
ha tt keine Smirnoff mih aa nj epack. Och ke i Beer. Nix. 
Doch, e imo l, o m Jebootsdaach vum Manuela. H ä woll 
me t singe veeze hn Jo hr ke in er vun dä ze hn Prozent 
wäd e, die e n d äm A lder ehr Karjeer e n et Tillirium aan­
tredd e. 

»Tr aus dich wa l nit! << laachte n der Sascha ni tsch un d ät 
sin g Beerdos e n d e r H a nd weje. »Hät dä vum >Teepöt t­
che < de r dat verbodde?<< D ann maat e t >Tzischschsch<, 
un singe Adamsappe l hö ppte be im Schlecke e rop un 
e rav. 

D er O lli spoot singe e ije A d amsap pel, äuchte noh der 
D os o p d em Mörche. D och dann saat hä: »Nix hät dä 
mer ve rbo dde. N ix.<< 

» Wö r och noch schö ne r. Dä süff doch selvs<< , saat der 
Sascha me t e ne m sat te Böökes. E n F rau , d ie jrad ehre 
E nkaufswage zoröckbraa t , schott de r Ko pp. 

Met e ine m Satz wor d e r O lli vun de m Mörche e rav. 
Sing Stemm kippte bahl üvver. »Dat ess nit wohr! Ern 
>Teepöttche < drink ke iner. U n der Mark allt e ns jar nit. 
D ä nit. << 

»D ä nit«, aapten der Sascha in no h . »U n wa t hät d ä met 
däm ha lve D otzend Beerdose jemaa t , di e hä sich je­
stere widde r beim Jü ppi a m Büdche jeho llt hä t? Wat 
me t däm Koon letzte Woch he vum A ldi? Üch avje­
schreck ?<< H ä kloppte me t e ne m zwe tte Böökes dem 
O ll i o p de Scho tder un leet in ston n. 
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Hoffe ntli ch kom der Mark jetz ni t! Hä moot a lle in sin. 
De r Mark un hingerm Rögge vun dä a nde re dr inke? 
Hä . dä in immer widder de rvör jewarnt hatt? H ä wor 
doch de Si el vum >Teepöttche<. Dat hatt de r Pa ul , dä 
die Se lvshilfejrupp haupamplich be tre ute, e hsch ne ulich 
för der Dr. Hansmann jesaat, dä Baas vum >Fre undes­
kreis zu r Be treuung von Suchtkranken <. Un d e Re ha­
bilitante verstundt hä wie keine r söns: der Doc. dä e ns 
Oberstud ienra t aan e nem Lyzejum em Vörjebirch jewäs 
wor, e t Monique, wat e ijentlich Gerti heeß un de 
Fläsch , de odel un der Stroßest rech hin ge r sich ha tt. 
der Jrufti. dä met singe Veerunzwanzich ussohch wie 
Veerun achzich, un die andere, för di e de Se lvshil fe­
jrupp no d e r letzte H a lt wor. D ä so llt e ne s te lle Söffer 
sin ? Nä, dat kunnt un dat woll hä nit jläuve. Nojo, hä 
woss jo vill drüvver. Opjefall e wor im och, da t hä e n 
de r le tzte Z ick ne rvös un off je reiz wor. Je na u z ickdäm 
de r >Je ie r vun Kovvelenz< opjetauch wor. Dat d ä dann 
öfte rs kom , wor d em Mark ärch unaa nje nähm , dat 
kunnt mer sinn. Och im hatt dä nit je fall e. Dann jov e t 
zweschen dem Mark un dem Je ie r schwer Zoff. Wa t wor 
passeet? Drop ha lt der Pa ul der Jeier vör de D öör je­
salz. D er O ll i bleckte nohm Himmel. Doch dä hatt sich 
zoje trocke. 

Der Mark kom un kom nit. Dann moot hä a lle in en­
kaufe. Et Je ld kunnt hä jlöcklijerwies vörstrecke. Wie 
hä de rn o h vörm >Teepöttche< stundt , wor noch de D öör 
zo. Der Paul hatt bes Mettwoch Orlaub, un der Alex. dä 
Zivi , hattet am Blinddärm . Ä vver wat wor mem Mark ? 
H ä schellte un sche llte. Nix. Hä woodt kribbelich, trok 
dä Schlösse! >fö r de r Fall. dat <, dä im de r Pa ul aanver­
traut ha tt , us singem Rucksack un maat de D öör op. 
Wat wor da t?! Om Avlaufb re tt der Spö l vun jeste re, de 
Stöh l me t huhjestippte Be in op de Desche, de Fin ste re 
zo, un e t roch mö ffich. >>M ark ?« reef hä. >>Mark???« 
Viile ich wor hä enjeschlofe. 

Wie hä hinged urch , wo der Mark kampeete, nohlore 
woll , trot dä im op e imol e n der Wääch un bäl kten in 
aan: >> H ä t di ch e iner jerofe? Söks wal je t! ? Maach lee­
ver. d a t dä Spöl fottkütt. J lich kumme n di e Type.« 

De r Olli woss nit. wa t hä sage soll. >Type< ha tt d ä die 
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Re habilitante noch nie jenannt. U n wie dä me t im 
ömjingk! Sch leeßlich ko m hä fre iweilich he rr. Eimol de 
Woch. Och zweimol. För ze helfe. Kom och j ä n, weil hä 
do e ne Senn dren sohch , ävver och weil hä sich he 
wohlfoh lt. Dat kunn t de r Takuplatz im nit bede. D a t 
ha tt hä och nit derheim. Si Vatter wor luute r op Mon­
tahsch, un wor hä e ns do, hi ng hä e n de r Weetschaff. Si 
Mutte r hatt Spätdee ns e m >Mondial<, wo se en de r 
Köch arbe ide n dä t. - Et leevs hä tt hä d em Ma rk de r 
Plagge vör de Föß jeworfe. schleckten ävve r sing Wot 
e rav un jov sich aan e t Spöle. Do bei leet hä der Mark, 
dä d e Stöhl e ravsatz, nit us d e Auge. H a tt dä sich do nit 
aan et Li ev jej reffe ? Un wor mem Handrögge la ns d e 
Stee n jejange? >> E ss jet. Mark ?« fro hchten hä. 

>> Nix Ä hnzes« , winkten dä av. >> Magekrämp. Maach der 
ke in So rch .« 

Die ävve r maat sich de r O lli . Ajjressijune, Schweiß­
droppe op der Steen , Magek rämp - nix Ähnzes? D at 
wore n doch , wie der Mark se lvs immer widder jesaat 
ha tt , Zimptom e vun A lkoholismus. H att hä dem D r. 
Ha nsmann, de m Pa ul. dem A lex un dä Rehabilitante, jo 
och im , jet vörjemaat? Dro hch hä e n Maske vörm Je­
seech? - H att der Sascha R ääch? 

>> Ich läje mich noch jet«, saat d er Mark noh ne r Wie! un 
jreff sich allt widde r aa n et Liev. >> Do küss jo a llein 
zerääch. « 

Mem >Teepöttche< jo. daach der Ol li. D och söns? M et 
däm , wat im du rch der Kopp ji ngk? H ä dä t ene s te lle 
Kühm . >> Dunn dat! « saat hä bloß. Jo t , dat noch Ferie 
wore. Su künnt hä bes zom Schluss d oblieve. Derhe im 
dät in suwiesu kei ne r ve rmesse. U n d ä Re habilitante 
wöödt hä sage, dem Ma rk wör e t nit jot. 

Koot no h Nüng, wie och de r J ruft i jejange wor, fing hä 
aan opzerüme. Hinged urch wor e t stell. Wie hä nohm 
Mark Iore jingk, blees dä e fies Jemölsch d urch de 
Leppe. Om Desch stundt e n halv Fläsch Koon. Om 
Boddem lohehe ledd ij e Beerdose e rö m. En We lt brohch 
för in zesamme. Wa t kunnt hä jetz dunn, wa t moot hä 
du nn ? Der Dr. Hans mann aanrofe? Öm d ie Zick noch? 
Op jede Fall mooten die Fl äsch un die D ose fott. 



Kapott , wie hä wo r, schmess hä sich e m Jru ppezemm er 
op d a t Kanapee. Wor jet vi ll jewäs för si A lde r. Wie et 
Zwölf schlo hch, ha tt hä noch kei Auch zojedonn . 

E ne Bröll , dä im aa n ' t H ä tz jing k, ress in vum Kan apee. 
>> Maach , datsde fott ktiss! - Wat wellsde vun meer, do 
Aasjeier? - Soll ich vör de Hting jon n! << En d e r Döör 
stundt der Mark. Sack te zesamme. Jö merte: >>Saach 
denne nix, Je ie r, ich bedden dich! « 

Sohch dä Jespenste r? Wor dat et Ti llirium ? Yörsichtich 
schleiften de r Oll i dat H äufje Ä lend op dat Kanapee 
un spreidten de D eck Uvver dä zidderije Liev. De r 
Ma rk wehrten sich me t Häng un Föß. Woodt räuhij e r. 
Zuckten av un aan zesamme un ress sich die Deck 
Uvver der Kopp. >> Saach nix, Je ier! Bes esu jot! H e weiß 
doch kei Min sch, dat ich Rehabilitant ben! « D a nn wor 
hä widde r e nj eschlofe. De r Olli nohm sich ene Stoh l un 
tuppten im dä kahle Schweiß vun d e r Steen. Nä, je tz 
kunnt hä in nit a lle in loße. 

Wie der Morje e n d e Finste re spingks te , maat der Mark 
de Auge op. Bang, d e D eck bes aan ' t Ken n je trocke, 
bleckten hä öm sich . Wie hä d e r O lli jewahr woodt, 
jre ff hä noh däm singe m Ä rm un fro hchte: >> Ess hä fott , 
Olli?« 

>> Do bruchs ke in A ngs ze hann , Mark«, saa t der O lli . 
D an n op e imol hoot hä sich le is, ävver met Nohdrock 
sage: >> Maske e rav! - Mark, loor e n di Jeseech! « 

Lang, janz lang s teerte n de r Mark in aan . D a nn be­
wäächten sich sing Le ppe, wie wann se no h Wööt söken 
däte. U n op e imol brohch us im e rus, wat deef em 
H ätze lang d rop j ewa dt ha t t. Et maat im Möh: Rutwing 
en Lite rfläsche der Aanfa ng - me t Fuffze hn - en der 
Zwölf vun der Schu l! jefloge - de Lihr avjebroche -
me t Achzehn vun d e rhe im fott - o p de r Stroß je lääv -
beim >Rock am R ing< de r Je ie r ke nneje lihrt . - D ie 
drtijje Leppe woodte ste ll . Der Olli maat se me t je t Tee 
feuch. - Yum Suffpa tron zor Suffti l - met e in em Foß e n 
der Sod - me t be idse Föß e n d e r Sackjass. - E Z ucke 
jingk durch d ä malträteete Liev do op däm Kanapee. 
D och dann sproch de r Mark sich och dä Ress vun d e r 
Siel: >> Ich woll us de r Sackjass e rus. leet mich e ntjefte 
un the rapeere. E n dä d rei Mond em Spido l kräch mi 

Levve widde r ene Senn. Ich woll Krankefl äjer wäde. E n 
Dtiren , wick fott vun Kö lle, sohch ich en Schangs. 
Kunnt do wie he me t d äm, wat jewäs wor, hingerm 
Be rch ha ld e. Ming Maske wor perfeck. Doch d e rhi nger 
huus ten de Angs. D a nn ta uchten de r Jeier op un met im 
e Stöck Yerj angenh e it. Sulang ich in vör meer halt , 
fo hlt ich mich stärk. D och wie hä fott wor, woodt ich 
u nseche r: Ming A ngs woodt me t jede m Daach jrößer. 
Me t Bee r un Koon woll ich se versäufe. Doch en 
Dräum un A lbdräum nohm se d em Je ie r sing l esta lt 
aan .« La ng saat hä nix, doch dan n: >> Ich we il et noch 
ens versöke, Olli. - D ätsde mer dä Je falle, de r 
Dr. H ansman n aanzerofe? << 

>> Dunn ich d och , Mark «, saatder Oll i, trok de Yörhäng 
op un leet e t klo re Morjeleech e ren. 

Heinz Thu/1 

Noch eimol sibbezehn 
>> Mi t siebzeh n hat man noch Träume! « Zickdäm e t 
Habbels Nies dat Leed htick Morje e m Radio jehoot 
ha t t , kräch et da t nit mih us dem Kopp. lt jingk a ll t esu 
langksam op de Sibbezich aan un wor Wittfra u. No, en 
singe m Sch lofzemmer, maat e t dat Schoss ob, e n däm si 
Fotoalbum lohch , un nohm dat e n de H and. Yör e paar 
Jo hr, wie singe Mann jes to rve wor, hatt et däm si Be tt 
e rus un e ne jemötlije Sessel erenjes ta ll t. Do satzet sich 
je tz dre n un schl o hch d at A lb um op. Et sook dat Bild, 
op däm e t a ls jung Mädche em Jade aan e nem Baum 
stun dt. Wie wann et jes te r jewäs wör, woss e t noch , dat 
singe ä lde re Broder sich vum ehschte selvs verdeente 
Je ld e n >Box < jekauf un et domet jekni ps hatt. Wat hat t 
e t zo der Zick för e F ijörche, k rus schwatze H or, dun­
kle Auge un en Huck wie e n Pltischprumm! E t !orte 
widd er en d e r Spejel; och wa nn et sich no em Setze nit 
vun bovve bes unge sinn k unnt , woss e t doch: En de 
Kle ide r moot e t zwei Jröße mih hann wie domols. Singe 
Kopp wor eselsj ro, de Auge immer noch dunkel , ävver 
vill kle iner un - >>Nä , d a t e i Jeseech a llein esu verkrtin­
ke lt sin kan n !«, saat e t le is, un dobei pecke lte n im zwei 
Trönche r de Backen e rav. »Ne Pötz mööt e t jevve«, 
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fispelte n e t , »WO me r a lt e re nspringk un jung widde r 
e ruskütt. « 

Et kni epten de Auge zo, för d e Trane ze verde ile . Dat 
A lb um sunk im op de Kneen. D o meinte n e t o p e im o l, 
e j anz fin g bio Leech ze sinn. U n dann !o rte n us dem 
Speje l e t s ibbeze hnjö hrije Angenies e rus. >Dä ', da ach e t 
be i s ich , >je tz be n ich verdötsch wood e<, un e t leef 
nahm B adezemmer; ävver och dä Speje l d o zeichte n im 
ke i a nde r Jeseech. Wie e t aan sich e ravsohch, merkte n 
e t, da t im d e Pluute je t ärch öm e t Liev schlabbe rte. Et 
ha u a llt la ng verj esse. da t e t Minsche jov, de nn e e n jod 
Fee e ne Wunsch wa hr maache kunnt. Un da t no jrad it 
esu e n Fee ha tt. wör im e m Dra um nit e nje fa lle . Et Nies 
ku nn t s ich ja r nit satt aan sich seive r sinn . Me te ns feel 
im e n, da t Fri edaach wor un et si Mö hnekrän zje ha tt. 
Sing Fründ in ne wöödte sta une ! Et sook sich s ing b este 
Saache e rus, och wan n se im ärch wick wore; je t and e rs 
hatt e t jo nit. 

Wie e t e re nkom , soße n sing Kränzjesschweste re a llt all 
d o. Et s tra hlten üvver e t janze Jeseech, ävve r se !o rte 
je t verbasert , un e t H e ubels M arie fro hchte: >> Angschi , 
wa t ess me t dinge r Oma , kütt se hück nit ? Se weed 
d och wa ll nit krank sin! « D o s trudde lte n e t dro p: >>E nä, 
ich we iß och nit. wo se ess; ich daach, se wö r he«, un 
saat >>a dschüss«. 

Et wo r jo b eklopp, als jung Weech na hm Mähne tre ff ze 
jonn! All ha tte n se imme r jesaat , da t si Enke lche, üvver 
d at e t och Jott wo r, im wie us d em Jeseech jeschnedde 
wö r: ävve r da t e t je nau su ussohch wie it frö he r, da t 
hä tt e t no doch nit jedaach. 

U n no, wat sollt e t je tz maache? Wie e t no ch am üvver­
läj e wor, kame n im zwe i Mädche r e nt jäj e, die e t vu n 
Aa nsinn ka nnt. >> A ngschi «, reefen se, »je is de hück 
O vend me t e n de Disco? « >> Jajo dat <<, jov et ko ot ent­
schlosse zo r Antwoo t. >>Saach «, frohchte n da t e in , >> Wa t 
häss do da nn aa n? D a t ess jo zick zwanzich Ja hr o ut. 
Wo rs de be i dinger Oma aan de r Kl amo ttekess? Ne, 

adin, su ke nn e me r dat jar nit! « >Jottsed ank <, d aach e t 
ies. >no we iß ich winnichste ns a llt e ns, wie d a t e in 

he iß .< Di e Zwei fingen aan ze laache: >> Jevv e t a llt zo. 
ding Mamm hä t ding Kledasch kunfiszee t, un do häss 
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de r be i dinger Jro ß je t je lihnt. << >> D o häss de Rääch «, 
s todde rte n et Nies. D ann ha l t et zom J löck e ne E nfa ll: 
>> Ich ha nn ävver Je ld be i me r.« Se leete n it j a r nit us­
ka ll e : >>Et L arissa un ich hann e ne ne ue >Fashio n-Sh o p< 
je funge, d o ji tt et Saache, d ie sin to ta l in !« D e m Nies 
fee l ene Ste in vum Hä tze, no woss e t och d ä Nam e vun 
de m ande r Weech . >>Jo t«, saat e t , >>d ann lo ht me r jo nn! « 

Wie se e n de r Lade e re nkome, kräch e t ba l e ne Peffe r­
mü nzschl aach . >> Lor e ns he«, reef e t Lar issa. >> die Jea ns, 
da t wör jen a u e t R icht ije fö r di ch «, un e t ha tt a llt e n 
Bo tz e n d e r Hand, b io me t seiver St r iefe un o p e ine m 
Kn ee e ne la nge Ress. >> Die ess jo ka po tt! «. braa t e t 
Nies jrad noch e rus. Wie die Z wei sich ävver aan lo r te 
un s ich Z e iche maa te, wie wa nn it jeck e m Ko pp wö r, 
saat e t flöck hingerdre n: >> Ich hann doch blo ß Sp ass je­
maat! << Un e t flutschte n e n de Kabin , fö r d a t ze rresse 
Dinge aanzeprobee re. E t ha tt d ie B o tz noch nit huhj e t­
rocke, do reckte n e t Nadin im e rusa Pull öve rche m e t 
e nem seive r Fifalde r d ro p e re n. D a t j ingk im jrad bes 
unger d e Bross. Et woll ro fe, d a t wör im ze koot , d o 
feel im en , da t e t e n d e r le tz te Z ick ö ft e rsch jung 
Mädche r me m bläcke Buch du rch d e Stadt ha tt laufe 
sinn. Si H emp kunnt e t nit mih bruche, fo tt do me t! D e 
U ngerbotz ko m bovven aan de r Jeans erus, die mo ot e t 
och usdunn . >> Wat määs de su la ng do benne?<<. reef e t 
La rissa , >> no loß dich doch e ns besinn!« E t Ni es tra u te 
s ich jar nit us däm Ka b uff e rus, e t kom sic h vör wie en 
Scheeßbudefijo r. Ä vver et d a rf s ich jo nix aanme rke 
lo ße . Wie et d ann d e r Vö rha ng o p Siek da ut, j uhz te n 
die Zwei: »Ja iiiil !« D ann scho tt e t Nad in de r Kopp un 
saat: >> Nä, die Bo tz ess ze wick! Treck e ns e n N ummer 
kle ine r aan !« >Ich kr ijje n jo e n d ä r a llt ba l ke in Luff<, 
daach e t Nies, hee lt ävver d e Mul un fröße lte n s ich m e t 
Möh un Nut e n d ie k le ine r Bo tz e re n. E t ha tt Angs, d a t 
se jeden Augenbleck platzen d ä t. Ä vver die neu Fründ­
inne meinte, su söhch e t >>s upe rja ii ii l« us, jetz brööt e t 
b lo ß noch e Paar Scho hn, die bei da t >> Outfit << p asste. 

Wie e t de r P r ies vun dä Baselümche r hoot , kräch e t ba l 
jet üvver s ich un reche nte flöck us, ov et je tz di se M o nd 
noch me t d e r R ent usköm. D a t Paar jo lde Plastikturn­
schöhncher da rf e t s ich zo m Jlöck e n e nem b e llije Lade 



kaufe. Wi e se do e ruskome, reefen die Zwei: »Tschüss, 
bes hück Ovend, öm aach aan der Dre i! « No woss e t 
och, met wat fö r e ner Bahn et fa hre moot. 

O ve nds, wie e t Nies sich wie e Lumpeprinzessje opkla­
dunje lt hatt , daach et: >Hoffentlich bejähnt der jetz kei­
ner, wann de am Hus erusj e is!< Ävver wie immer, 
wa 'me r e t am winnichste bruche kunnt , kom de Me u­
re rsch, die ahl Schlabbe rschnüss vum dre tte Stock, de 
Trapp erop. >> Och , Angschi, söhks de ding Oma? « D em 
Nies blevv nix anders üvverich wie >>JO << ze antwoode. 
>> Hück ess doch Friedaach<<, klappeiten die Ahl , >> dann 
hät se Möhnekrä nzje. Saach, Kind <<, se be lorten et N ies 
vun bovve bes unge, »deer weed e t bestemmp ze kalt. 
Aan dinge r Kledasch trick e t jo aan alle E cke n un E ng­
den e re n. « »Dröm woll ich mer jrad be i der Oma ene 
Mantel lihn e<<, reef e t flöck un wor a llt de Trapp erav. 

Wie e t aa n de Haltestell kom , stundt d o kei Minsch . Im 
feel e n , dat sing Fründinne bestemmp do o p e t wade n 
däte, wo si Enke lehe wonnte. Jot , dat d a t jrad e n Frank­
furt op der Mess wor, dat kunnt im zom Jlöck nit üvver 
der Wääch laufe. Richtich , o m Bahnste ich stundt e ne 
Knubbe l jung Lück. >Die sinn jo all us, wie wann Fa­
stelovend wör<, daach e t Nies. Se sprungen en de Bahn 
e ren, un e ne junge Mann met e ner Plaa t, dä e t ze Le b­
desd achs noch nit jes inn ha tt , dät e t fass aan sich paa­
sche un jov im e Bützje, dat im Höre un Sinn verjin gk. 
Et La rissa schwenkten ene bungkte Chinilljeschal 
durch d e Luff, e n dä mer ne janze Käj e lklub hätt en­
weckele künn e, un saat: »Ich ha ' mer doch jedaach , dat 
do be i dinger Oma ungerjekroffe bes un dröm kein 
Jack häss. Komm ens herr!<< Et leef e paar Mol öm et 
Nies e röm un d rie hten dat en dä Schal en . Och je tz 
jingken däm beidse Engde noch bal bes op de Föß. 
>>Setz dich ens!<< , beste mmte n et Nadin un laat e paar 
D ösje r un Steffj e r op die Pl aaz nevven sich. No fing e t 
aan, e t Nies ze bemole. Wie e t fädich wor, reefen se a ll: 
»Jaiiiil! << Stolz heelt e t Nadi n im ene Speje l vör et Je ­
seech. >Leeve r Jott<, daach e t N ies, >S in die beklopp! <, 
saatdann ävve r och: »Ja iiiil! << 

>> Wie kom dat e ije ntli ch , da t de Knies metdinger Mamm 
häss? << , frohchten e Weech , wat e t nit kannt. Et broot ja r 

kein Antwoot ze jevve; dä Lällbeck , dä et jebütz hatt , 
sprohch ärch opjeblose: >>Ne, Angschi, dat wor, weil de 
vör rije Friedaach bei meer jeblevve un eesch am Sams­
daach heimj ekumme bes.« Dem Nies schlohch der Pl ag­
gen en! Nä, watet doch a ll jewahr woodt! 

Se däten usste ije, leefe noch e paar Meter, un dann wo­
ren se aan der Disco. Et woodt en en H all e re njedaut. 
Do wor ene Radau, et hätt sich e t leevs de Ohre zoje­
hald e. Et Leech zuckte n un bl e tz ten e n a lle Färve; im 
drie hten sich esu der Kopp, dat e t sich aan singem Lu­
schua fasshalde woll. Doch dä sprung a llt e röm un maat 
de dollste Verrenkunge. It versook , es u jot wie et jingk, 
sich dä a ndere aanzepasse; ävver dat janze Jedöns maat 
e t knatschjeck. Et dät op e Püsje wade, doch e t kom er 
kei. No woll e t sich nohm Larissa odder nohm Nadin 
durchwä ule, ävver die schungen e t verjesse ze hann. 
Wann e t sich op e ije Fuus dönn maat, künnt e t doch 
sin , dat die andere ne jehö rije Schrecke kräche. Dröm 
sook et no h där Plaat vun singem Karessant , doch en 
däm Durj enein jov e t e n janze Häd P laate, un op alle 
wore bung kte Flecke am danze. Wie et in noh ener 
Zick jefunge hatt, haseleete n et wie doll vör im herr. 
Da t schung'e ze verstonn , d ä t b loß noch e bessje 
schöckele , laat ene Ärm öm e t, bützten e t a llt widder 
esu, wie e n der Bahn, un schrö mte met im no h der Bar. 
H ä froh chte jar ni t, wat e t wöll un hovv bloß zwei Fin­
gere. Dä d o am bedeene wor, sta llt zwei Kö lsch vör se. 
Dä Labbes worf Je ld de rr, un wie dä Kääl hinger der 
Thek sich opfä llich vör it stallt , wood t im k lor, dat 
singe Kavelöres bloß för sich selvs beza hlt ha tt. Flöck 
trok e t e ne Z ehn -Euro-Sching e rus, e t wor bal singe 
le tzte, ävve r dat wor im a llt ej al. Bloß e rus he! Doch et 
wor esu laut , dat e t sing e ije Wöt nit verstonn kunnt , 
wie e t im saat, e t wöll sich durch de Kod maache. Si 
L eevje hatt jemerk, dat e t jet sage woll , un zeichte op 
e - >>Knuutscheckche << hatte n se fröh er jesaat , wie 
mooch d a t wall hück he iße? Se jing ke n do he rr un sa tz­
te n sich. Doch ih dat et de Mul opdunn kunnt , froheil ­
te n hä: >>Wat ess e ijentlich me t deer loss?<< >> Mer esset 
nit jot, ich fahre noh Hus!<< >>S aach , wat määs de för e 
Thiater?<< , hä wor allt ä rch unjehalde, »komm , mer 
danze noch jet, un dann je is de widde r met mer heim! 
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Do häss doch morje frei. « »Nä <<, saa t et Nies hatt, >> ich 
ben jetz fott! << Do woodt dä Kääl riebtich wödich un 
reef: >> Do benimmps dich hück wie en ahl Möhn! << >>I ch 
be n jo och en ahl Möhn! << , brollt et Nies, un dovun 
woodt et waach . 

Dat Album lo hch immer noch opjeschlage op singe 
Kneen . Et !orte sich noch ens si Foto vun fröh e r aan un 
daach: >Öm Joddes well e, b loß hückzedachs nit mih 
sibbezehn sin! < 

Margareta Schumacher 

Leever Pank wie krank 
Do lohch d ä Stammha id e r em Körvje un maat inne 
ä rch vill Freud. A ls Weckelditzje kannt hä no r sch lofe, 
drin ke, de Botz naaß maache, me t d e Auge wie Stäne 
Papp un Mamm aanlaache un widde r schlo fe. Wo me t 
hatten se da t ve rdee nt? Se wo re stabe ljeck vör Jlöck! 

Met der Zick dä t hä la ufe un bubbe te !ihre un woodt 
de r reinste Wibbe lstä tz, je läjent lich och weid un wös. 
Katsche un Büle jov e t a lledachs, un e t He ffp loste r 
lo hch immer e n der Köch para t. 

Hä wor der A ugestän vun sin ger Jro ß. H ä drevv a lle r­
ha nds Lotte rbovere ie; d ä t e hr d e Scho hn sbengele ver­
kn öddele ov de r Brell ve rsteche. Dann kunnt se hätz­
lich laache un reef: »Kälche, Jeev Kälche, ich sinn dinge 
Yatte r noch ens vör me r s to nn. << 

Wie hä zwölf wor, noh m in d e r Papp e t ehschte Mol 
me t no hm F.C. un laat d o met der Jrundste in fö r en 
>> Leid e nschaff<<, di e e n H äd Jo hre aa nhalde sollt. 

H ä kunnt e n zwei Sproche schwade: Huhdütsch esu jo t 
wie Kö lsch. Hä woss och a llt , wie Kö lsch schmeck, un 
kunnt Fastelovend f ie re , wie e t no r ne ech kölsche 
Stro p p d e it. H ätz, wat wel lsde mih ? 

Wann e t e ine m ens riebtich jot je it , kann e t wal nit lang 
su b li eve. Üvver Naach jingk e t loss! Ke in Zick, för bei 
de r F risör ze jonn. De Hoore waaßen üvver de Auge. 
D e Botze kapottje resse. Te lefonnummere un Fusch­
blättche r schriev hä aanpl aaz op Zedd ele tirecktemang 
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op de Botzebein. Hä süht us, wie wann hä ke i D erhe im 
hätt. D e Mamm kritt es zovill , ävver wann se in en et 
Jebett nemme weil , laach hä se aan un sät: >> Leev kle in 
Mamm , loß mich doch jewäd e. Su ben ich jlöcklich, un 
wann d o ming Pluute nit a lle Nas lang wäsche un fl ecke 
muss, häss do e t doch vill besser wie fröher. << 

D e Mamm schle it d e Häng üvver 'm Kopp zosamme un 
schwadt sich de Mul fuselich. Ömesöns! 

Sing Musik weed immer lauter. welde r un wös te r. Eines 
M o rj ens hange sing Hoore nit mi h wie e n Jading üvver 
d e Auge, nä , die ston n p ie loprääch, un e t d a rf ni t wohr 
sin , sing Pürk ess bletzebla u! 

Et ess nit m ih zo üvversinn, dä leeve klei ne Futzemann 
ess in ne üvver d e r Kopp jewaaße. H ä es nit no r ene huh 
opgeschosse Labbes gewoode, nä , wat vi ll schl emmer 
ess, hä ess ene Pank ! 

D at müssen sing Elde re e hsch e ns schlecke. Se ve rsöke, 
sich dom et avzefinge. E t koss ä rch vill Mö h , be i dem 
Jesch wads un de irriteete B lecke vun der Fami llich un 
de Fründe Poh l ze halde un dä Labbes wigger üvver a ll 
metzenemme un es u zo dunn , wie wann jar nix wör. 
D o be i de it e t inne janz dee f em H ä tzekülche ä rch wih. 
E rn ste ll e bann se da t Jeföh l, dat hä se pröfe weil. 
Je läjentlich lät hä noch e ine drop un trick sich Fä rv­
kumbina tione aan , vun de nne e t e ine m a llt be im Aan ­
lo re dutschlääch weed. Su weid , wie mer se sich nit ens 
för Faste lovend zesammefrößelen dät. Wann dann der 
Papp un d e Mamm stiefs taats me t d äm Poppelappe­
H ännesje vun Pank be i de Tant op de r Kaffe jonn, lät 
hä jlöcklich d e Ärm e öm sing Eldere un stroh lt: >> Dat 
ehr mich esu metnemmt, fingen ich ech >Cool< vun üch. 
D e E ld e re vun minge Fründe schammen sich för e hr 
Pänz un jo nn me t de nne nit üvver de St roß. Ävver e hr 
zwei sidd >mega cool<.<< Se maache zehn Fü üs e n de r 
Täsch - me t zwei kummen se jar nit us - un frogen sich 
em ste lle: >> Müsse mer do no och noch stolz drop sin ? 
>M ega cool< , wat soll da t a llt widder sin?« 

Op alle Fäll lo ße n se im sing E ij enheite, un wann se e t 
rääch bedenke, su ne Pank ess op d e r a nder Siek jar ni t 
esu schlääch . H ä koss kei Kle ide rj eld un drät me t Be-



jeis te rung de avjesa tzte Botze vum P a pp, ov se passe n 
ov nit . 

Op e wicht ich He imsp ill vum F. C . hät hä suj ar s ing Jroß 
e nj e lad e. B e i je tre nnt e r Kass, ve rs re it s ich . U n d e Jroß , 
die m e t ja r nix jet am H ö tc he hä t , ess met im lossjc­
trocke. Et jitt wa l nit vi ll Pooschte. die e hr Oma me t 
nohm F.C. ne mm e un da nn de nne Fetze us de r Südku rv 
klormaache: >> Dat ess ming J roß, die wor noch nie be im 
F. C. Pass t jot o p, d a t me r aan die nix draan kütt. Die 
muss n o h d ä m Spill noch he il un janz s in !« 

Jottsedank lie t s ich och s inge Me ister, be i d ä m hä lihrt , 
nit vun Üße rlic hk e ite avschrecke. D äm Labbes s ing 
Zeuc hnisse kunnte n s ich imm e r s inn loße: Wie e t op de 
Avschlussprö fun g aa njingk, nohm in d e r Papp s ic h zwe­
sche. H ä so ll t s ich nor för dä Daach, dä för s ing janze 
Zokunf doch esu wichtich wör, mancerlieh aantrecke, 
fö r die Pröfe r nit vör d e r Kopp zo stüsse. 

Wi e s ich dann och noch d e Mamm draa nh eelt me t su 
Spröch wie : »Wie me r kütt jejange, su weed me r och 
empfa nge«, m e inte n d ä Poosch: >> Mee r ess e t j a nz eja l, 
wie die Schlipsdräje r üvve r mich de n ke, die so lle ming 
Le is tunge üvve rpröfe. Di e bruche mer ke in Note fö r mi 
>A utfit< ze jevve. Ä vve r üc h zoleev mas keere n ic h mich 
fö r dä e in e Daac h wie e ne Spießer un dunn och d e 
H oore nit >huhstyle<, ich loße n se e ravh a nge.<< 

O e E lde re feel ne j a nze Bärm Stein vum Hätze. Am 
Pröfun gsdaac h kom hä och ja nz maneerlich aa njedon n 
aa n d e r Frö hstöc ksd esch. Sing Botz ha tt nit e ns e i klit ­
zek le in L och , un hä h a lt vun Kopp bes Foß schwatze 
Pluute aan. O e Scho hn wore n sujar op Huhjla nz poleet. 
Wi e d e ä rm Mam m ävve r sing Pürk sohc h, b le vv e hr 
derBesse e m H a ls st eche ! Hä hatt d e Hoore ömje färv 
un wor no vö re kna llrut , e n d e r Medde quiddejää l un 
de r Hinge rkopp wo r je ffjrö n . Hä sohch us w ie e n Ve r­
ke hrsa mpe l. 

Su j ing k hä e n de Prö fung , un de Mamm leef a llt e ns 
widde r, wie su off e n de r le tzte Zick, noh d e r Ko ffe r­
jass, e paar Kääze ops te lle. Wa nn he üvverha up noch e i­
n er h e lfe kunnt , d a nn wor d a t d e Schwa tze M utte rjod­
d es ! 

Des Nomm edach s kom h ä op H e im aan un d ä t de r 
Jesell e breef schwe nke . H ä verzall t de Eldere, wie et 
je laufe wor un meinte n: »Et Schö ns noh däm janze 
Prö fungsstress wor, wie me r hin gern o h aa n der Döör 
e in e r vun dä Pröfer op de Scl10lde r k loppte n un saat: 
>Nä , Ampe lm ä nnche n , das habe ich Ihne n ni cht a ngese­
he n , aber ich fre ue mich , dass Sie hie r mit ei ner Zwei 
so gut abgeschnitte n haben. <<< 

Dis D aach lohch en de r Zeidung ne Re kl a mezeddel 
me t staa tser Kled asch un fin g H e mde r. e jraue Aan­
zoch me t b la ujes tri efte m H e mb hät e t der Ma mm aan­
jedonn. Se de it s ic h e ns widde r s te ll je t e n e t 
Schmupöttche. W ä weiß? Viile ich ka nn me r e t eines 
D achs e ns jot bruch e ! Wie hä t de Jroß luute r jesaat? 
»Se wäde n a ll jot ! << 

Me r muss nor fa ss d raan jläuve! 

Jngeborg F. Müller 

Kölleluja 
Kö lle luja , de Pilj e r wore n do! Et he llije Kölle hatt zom 
XX. We ltj ugendd aach e nj e lade, un üvve r aachhundert­
da usend Pilje r sin jekumme. Ic h hatt zwei lecke r 
Weechte r us Frankre ich jewonne ! Mer wore jo a ll fi es 
jespannt, wä kütt. D a nn s tundte n se e n der D öör! Un 
d a nn ess och bei meer e t Weltjugenddachs-Fe ber usje­
broche. E t jov ke i H alde mih. Knubbe le wies jung Piljer 
e n d e r Stadt , un ic h medde n dren. Me r s in jo durch der 
Fast e lee r, C hri stophe rstreetday un a nde r Even ts (e n­
je kö lsch) vill jewennt; ävve r su je t ha 'me r he noch nit 
e rlääv. Me t Fahne us e hre Lä nde r schwenke, me t he llije 
Leed che r s inge, Jebettcher murme le un he lli je Be ldche r 
ze ij e sohc h me r se durch de Stadt trecke. A m Dom ess 
dann d e r he llije Wahnsinn usjebroche . Jung Weechter 
und Pooschte stundte s tunde la ng e n de r Re ib, fö r dä 
Schring, e n däm die Kn öche lehe r vun de H e llij e- Dre i­
Künninge lijj e, ze besöke . 

Su vill Frö mmichkeit op e imo l kunnt a llt e bessje irri ­
teere. Ic h be n dann och vun ne m Pilje r je fro hch woode, 
ov de Kö lsche fromm wöre. Jo, ha nn ich j esaa t, se dä­
te n aan der lie be Jo tt j lä uve, ävver d e r Jl a ube nit durch 
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üvve rdrevve Frö mmi chke it avnötze. Och jingk ich e t 
leevs e n e n kölsche Mess. Do wör et d ann nit esu ähnz, 
un d o kummen e in em die ahl Jebettche r un die Stöcker 
us de r Bibel op e imol jlichziggich vertra ut un janz neu 
vör. 

Beso nde rs ävver hann ich am hellije Chaos a m Dieos­
daach o m Nü maat minge Spass jehatt. Vo lljestoppte 
Bahne stundte n bes noh Düx. Die Fie r em Rh ein-En er­
gie-Stadio n. wo se hin woll te, hat allt längs aanj efa nge. 
Jingk e t dann e ns zehn Meter wigger, wor e laut H urra­
Jebrö ll us de Bahne ze höre. Ich han n vun H ätze je­
laach. Der Nüümaat wor voll vun bungkte Pilje rjrüpp­
che r, die a ll noch no h Münge rsdörp wollte. D ann ko m 
us de r Flüste rtüt, se soll ten sich op de Söck maache. 
Die jung Lück han n nix dröm jejovve. 

Üvverh aup, su je t vun aanständich un lösti ch wie d ie a ll 
wore ! Keine r halt e n Bie rfläsch en der H and un me r 
so hch och keiner besoffe en der Sod lijje. 

Et Jrößte ävver wor fö r mich , dat ich der Paps le ibhaf­
tich jesinn hann. Ich stundt jrad do, wo dä vör Zint 
Pante ljun us singem Papamobil e rusjeklo mme n ess. Hä 
hät uns dan n zojewink, un me r hann a ll Be-ne -de t-to 
jobrollt. Nä, ess d ä leev! Siefnaaß si'mer jewoode, ävver 
dat hä t uns nix usje maa t! 

Möd ävver jlöcklich sin die jung Lück widder he imje­
fahre, denn vill aan et Schlofe sin se nit j e kumme. Ming 
zwei Franzuseweechter kome medden e n der Naach 
hei m un moote n e n a lle r H errjo ttsfrö h widde r e rus. 
Och hatte n se Schless; metde r Ve rsorjung hät e t nit im­
me r su je flupp. Ich hann inne dann e Mari a- Hilf­
Päckelche metjejovve, wat se och dankbar aanje nomme 
ha nn . Üvverhaup de it et mer nit le id, H e rbe rchsmo je ­
wäs ze s in . E t hät mer Spass jemaat, un ich ben vill aa n 
e t Noh de nke je kumme. En Schand nor, d a t ich en drei 
Jo hr nit mel noh Sidney p iljere kann. Ka ' mer nil och ne 
Welt -Ale- Dach avhalde? 

Su schne ll wäde mer die Welt-Jugend-Däch em hellij e 
Kö ll e nit ve rj esse. 

Kö lleluja! 

Katharina Petzoldt 
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Wat sin de Lück doch Jör en Lück! 

Kölner sind dialogische 
Wesen. Themen finden sie 
immer. Hier sind es vor 
allem die Jahreszeiten 
und die Monate, ihre 
Namen und ihr 
Brauchtum, ihre Feste und 
ihre Kalendersprüche. 

Marita Dohmen 
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